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Dokumente aus dem 
Schlossarchiv Sprinzenstein  

 

 
 

 Testamente 
 

Im Schlossarchiv Sprinzenstein bestehen zwei Archivbestände, die 
Testamente enthalten, einen mit Testamenten der Familie Sprinzenstein 
und einen weiteren mit Testamenten anderer adliger Familien. 
 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar Mag. 

Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: w.sauber@gmx.at)  

 
 

Stand:  5.5.2020          Wolfgang Sauber  
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 Dokumentenverzeichnis 
 

I. Testamente der Familie Sprinzenstein 
 
 
20.10.1541 Dr.Paul Riccio, kaiserlicher Rat und Protophysicus in 

Innsbruck, macht sein Testament durch den Notar 
Peter Krockpichler in Gegenwart von 7 Zeugen: 

 

• Das Begräbnis soll im Chor der 
Franziskanerkirche in Schwaz erfolgen und 
bekräftigt seine Stiftung an die Kirche aus dem 
Jahr 1539. 

 

• Der jüngere Sohn Franz von Sprinzenstein, 
Domprobst von Trient, verzichtet zugunsten 
seines Bruders Hieronymus auf Erbansprüche, da 
er mit seiner Prälatur gut versorgt ist und im 
Gegensatz zu seinem Bruder kinderlos ist. Er 
erhält ein Legat von 400 fl. 

 

• Hieronymus von Sprinzenstein und seine Kinder 
werden als Universalerben eingesetzt. 

 

• Hieronymus soll für seinen Vater nach seinem 
Tod einen Jahrtag stiften 

 

• Sein Vetter Ludwig Ritz zu Grueb erhält einen 
zweifachen Kopf ( Pokal ), bei dem man aus 
beiden Teilen trinken kann, innen und außen 
vergoldet. ( Abschrift einer Abschrift aus dem 
Archiv der Thurn-Valsassina-Taxis in Tirol 1898 ) 
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1565  „Testament“ des Hieronymus von Sprinzenstein mit 
Verzeichnis der gesamten Erbmasse: 

 

• Er verweist seine Erben darauf, dass alles, was sie 
haben, von Gott kommt, wofür man ihm danken soll. 
 

• Sie sollen das Erbe zusammenhalten und gemeinsam 
genießen. Eine Teilung des Erbes würde nur dazu 
führen, dass keiner von ihnen genug hat. 
 

• Um ihr Vermögen zu mehren, sollen sie dem 
Landesfürsten fleißig dienen. 
 

• Es folgt Hieronymus „Deutsches Gebet“. 
 

 Besitz und Vermögen mit Bemerkungen: 

 
Herrschaft Sprinzenstein: 

 

• Die Herrschaft Sprinzenstein, ist ein Lehen des 
Bistums Passau. Nach seinem Tod muss sich der 
älteste Sohn um eine Belehnung bemühen, da das 
Lehen sonst verfällt. Dasselbe gilt auch nach dem 
Tod des Bischofs von Passau.Der neue Lehenbrief 
kostet 2 Pfund Pfennig, wie eine Rechnung von 
1556 ausweist. 
 

• Das Höfl bei Sprinzenstein 
 

• Die Sprinzlmühle unterm Schlossberg, die als 
Hofmühle zum Schloss gehörte, wurde dem 
Wolfgang Edlinger verkauft, wofür dieser noch 200 fl 
schuldig ist. Die Mühle darf nur an einen Müller 
weiterverkauft werden, der die im Hausurbar 
festgelegten Roboten zu leisten hat. 
 

• Der Zehent auf dem Schärdinger – und 
Ruckenbauergut sind freies Eigentum ( kein 
Passauer Lehen ). Der Ertrag beläuft sich auf 12 
Pfund Pfennig in jedem dritten Jahr. 
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• Zu Obermaierhof auf dem Gut des Waldhansen 
liegen auf der sog. „Brunnwiese“ 20 Pfund Pfennig. 
Bis diese Schuld abbezahlt ist, muss der Besitzer 
der Wiese jährlich ein Fuder Heu auf eigene Kosten 
zum Schloss bringen. Das ändert jedoch nichts 
daran, dass die Wiese der Herrschaft gehört. 

 

• Das Haus in Wien ist verkauft, aber der Kaiser ist 
dafür noch 1000 fl schuldig; die jährlichen Zinsen 
in Höhe von 50 fl sind zu Georgi jedes Jahr in 
Engelhartszell einzunehmen. 

 

• An jedem 1.April sind Engelhartszell 100 fl Zinsen 
von 2000 fl Kapital, die der Kaiser verschrieben 
hat, einzuheben. Diese Regelung tritt jedoch erst 
nach dem Tod von Franz von Sprinzenstein in 
Kraft. 

 

• Am 1.Jänner jeden Jahres stehen seinen Erben 
auf 10 Jahre 200 fl Gnadengeld aus den 
Zolleinnahmen von Linz zu. 

 

Herrschaft Neuhaus: 

 

• Neuhaus ist den Erben vom Kaiser auf 25 Jahre 
verschrieben und darf nicht verkauft werden 

 

• Das Pfand auf Neuhaus, das der Kaiser den 
Erben schuldet, beträgt 10.000 fl, von denen  
8000 fl zu 5 %, also zu 400 fl jährlich, verzinst 
sind; dazu kommt ein jährliche Burghutgebühr 
von 150 fl. Diese 550 fl sind jährlich zu Martini in 
Engelhartszell beim Zollamt einzuheben. 

 

• In Engelhartszell erhält der Zollinspektor jährlich  
2 fl Trinkgeld, der ehemalige Diener des 
Hieronymus, Eilmannsberger, 1 fl und der Dionys 
Sandacher ebenfalls 1 fl. 
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• Für Baumaßnahmen in Burg Neuhaus hat er vom 
Kaiser bereits insgesamt 2.200 fl erhalten, die 
bereits zum Teil verbaut sind. Alle Ausgaben sind 
genau im Baubuch aufzulisten, es besteht aber 
keine Verpflichtung, dem Kaiser darüber 
Rechnung zu legen. 

 

• Der Kaiser hat auf Burg Neuhaus den Abbruch 
des alten Stocks und Aufbau eines neuen 
Wohnhauses sowie eines Maierhofes gestattet. 

 

• Der Weiher unter Neuhaus wurde dazugekauft 
und ist daher freies Eigentum 

 

• Eine Wiese, die dem Frauen-Konvent in Passau 
zinsbar war, wurde ebenfalls dazugekauft. 

 

• In einem besonderen Buch sind 
Verzichterklärungen auf Sprinzenstein von Georg 
Praun und Franz von Sprinzenstein, briefliche 
Rechte und Privilegien, Schuldbriefe und 
Quittungen aufbewahrt. 

 

• Bei der Stadt Linz sind 2000 fl, zu Jacobi mit  
100 fl verzinst. 1000 fl davon dienen als 
Heiratsgut für die Tochter Magdalena. 

 

• Aus der Maut der Stadt Mailand sind jährlich 200 
Goldsonnenkronen zu beziehen. Seit 1561 der 
König von Spanien besetzt hat, ist keine 
Auszahlung mehr erfolgt und allein der 
Zinsrückstand beträgt bereits 2.900 fl. Alle 
Interventionen und Reisen des Hieronymus und 
seines Bruders Franz nach Spanien und Mailand 
waren bisher ergebnislos. Die Eintreibung dieser 
Schuld obliegt den Erben. 
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• Vom mütterlichen Erbe ist die Salznutzung in Hall 
an Joachim Forchter, Bürger zu Hall verpachtet, 
der dafür jährlich 40 fl Pacht landsteuerfrei zu 
entrichten hat. 

 

• Die 2000 fl aus dem mütterlichen Erbe, die durch 
den Verkauf der Weingüter in Pann gewonnen 
wurden, wurden als Heiratsgut für die Tochter 
Leonora verwendet. Als Ausgleich erhalten die 
Söhne die erwähnte Mailänder Maut. 

 

• Aus der Hinterlassenschaft seines Bruders Franz 
erhalten die Erben:  

 

6000 fl, angelegt zu 8 % bei Baumgartner in 
Augsburg 

2000 fl, angelegt zu 7 % bei Wolfgang Poller und 
Konrad Herbst in Augsburg 

7000 fl, angelegt zu 7 % bei der kaiserlich 
tirolischen Hofkammer in Innsbruck 

1000 fl bar; zusammen 16000 fl 

• 2000 fl aus dem Erbe des Franz gehen an die 
Tochter Eleonora ( JAVS ) 

 
1.1.1573 Franz von Sprinzenstein verfasst in Sprinzenstein sein 

Testament. 
 

 Universalerben sind seine Neffen Alexander, Hans 
Albrecht, Sigmund und Hans unter folgenden 
Bedingungen: 

 

• Sie müssen den letzten Willen ihres Vaters 
erfüllen. 

 

• Von seinem nachgelassenen Vermögen dürfen 
sie nur die Zinsen, nicht das Kapital angreifen. 

 

• Etwa vorhandene Schulden sind nach seinem 
Tod zu bezahlen 
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• Der angefangene Bau des Schlosses 
Sprinzenstein ist fortzusetzen 

 

• Im Schloss Sprinzenstein müssen immer 15 Muth 
Korn, 20 Muth Hafer und 6 Dreiling Wein 
vorhanden sein. Diese Vorräte dürfen – 
abgesehen vom Wein – nicht angekauft, sondern 
den Gründen der Herrschaft entnommen werden 

 

• Die Erben müssen einen unverheirateten 
katholischen Priester unterhalten, der an jedem 
Feiertag und Freitags die heilige Messe in der 
Schlosskapelle lesen muss; zu diesem 
Gottesdienst haben alle freien Zutritt. Falls einer 
von den Erben die Abhaltung eines solchen 
Gottesdienstes behindert, verliert er sein Erbe. 

 

• Er hinterlässt zwei Dienstmägden ein Legat, das 
sie bis zu ihrer Verheiratung nutzen dürfen. 

 
6.6.1591 Barbara von Sprinzenstein hält sich als 

Obersthofmeisterin der Herzogin von Bayern in 
München auf1 und verfasst dort ihr Testament: 

 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott 
 

• Sie bittet den Herzog von Bayern, ihre Leiche 
bestatten zu lassen, wo er wolle, und legt ihm ihre 
Kinder und ihren Mann ans Herz. 

 

• Ihr Mann soll ihre Kinder gut erziehen lassen und 
alles zusammen halten, was sie ihnen vermacht. 
Außerdem soll er alle Bestimmungen ihres 
Heiratsvertrags von 1568 durchführen. 

 

• Ihre Kinder erhalten als mütterliches Erbe die 
2.000 Kronen, die ihr die Großherzogin Johanna 
von der Toskana als Heiratsgut geschenkt hat, 
einen Pokal im Wert von 100 Talern und das 

 
1  Weitere Briefe im FA 
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Trinkgeschirr im Wert von 500 Talern, das der 
Kaiser ihr geschenkt hat, 17 Scheibbecher, ein 
Geschenk des bayrischen Herzogs, die 2 Becher 
der Herzogin von Mantua, 300 Taler und das 
Kleinod vom Kurfürsten von Sachsen, den Becher 
ihres Bruders, den Becher des Peter von 
Rosenberg, das silberne Kandl, das sie bei der 
Geburt ihrer Tochter von der Gemahlin des 
Erzherzogs Carl erhielt, die Kanne der Frau von 
Märk, das vergoldete Becken des Großherzogs 
der Toskana, das mit Edelsteinen und Perlen 
besetzte Kleinod des Wilhelm von Rosenberg. 

 

• Barbara beteuert bei Gott, dass die Großherzogin 
der Toskana ihr allein eine jährliche Provision 
ausgesetzt hat, die lediglich auf den Namen ihres 
Mannes ausgestellt wurde. 

 

• Sie bittet den Herzog und die Herzogin darum zu 
gewährleisten, dass ihre Kinder ihr Erbe auch 
erhalten. 

 

• Barbara hat zu der Zeit, als sie in Sarleinsbach 
wirtschaftete, zwei Zehente von St. Leonhard für 
ihren Mann verwendet. Ihr Mann soll daher diese 
200 Gulden den Kapellen zu St. Leonhard und 
Sarleinsbach zurückerstatten. Falls er dies nicht 
tun will, sollen ihre Kleider verkauft und der Erlös 
zusammen mit weiteren 100 fl diesen Kapellen 
gegeben werden. 

 

• Sie vermacht dem Spital und dem Blatternspital in 
München je 50 fl. 

 

• Ihr Mann Johann Albrecht erhält: 
 

Ihren Ehering und das Halsband im Wert von  
200 fl, das sie von der Großherzogin derToskana 
erhalten hat 
 
die goldene Kette im Wert von 160 fl, ein 
Geschenk ihres Vaters Simon Botsch. Beide 
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Schmuckstücke sind bereits in den Händen 
Johann Albrechts. 
 
Ein Halsband mit Smaragden und ein Kleinod, 
sein Hochzeitsgeschenk an sie. 

 

• Ihre Schwester von Trautmannsdorf erhält  
100 Kronen. 

 

• Ihr Schwager Johann Freiherr von Sprinzenstein 
erhält den Diamantring, den ihr Kaiser Rudolf II. 
geschenkt hat. 

 

• Ihre Schwester und Base erhalten ebenfalls 
kleine Legate und Schmuckgegenstände. 

 
1598 Extrakt aus dem Testament des Johann Albrecht von 

Sprinzenstein: 
 

• Er ernennt seinen Bruder Johann zum 
Vermögensverwalter für seine hinterlassenen 
Kinder. 

 

• Johann soll die Neuhaus´schen Verschreibungen 
und die kaiserlichen Dekrete gut verwahren. Falls 
die Originaldokumente verloren gehen, sind die 
Kopien bei der nö. Kammer und bei der Prager 
Hofkammer verwahrt. 

 
7.9.1602 Johann von Sprinzenstein verfasst in Stuttgart sein 

Testament: 
 

• Johann will in der Sprinzensteiner Kapelle in 
Sarleinsbach bei seiner Frau begraben werden. 
Die Erben sollen einen Schild und Helm machen 
und dort aufhängen lassen. 
 

• Falls ein Begräbnis in Sarleinsbach nicht möglich 
ist, soll seine Frau in Sarleinsbach exhumiert und 
bei ihm begraben werden. Ein entsprechendes 
Epitaph ist anzufertigen. 
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• Bei seinem Begräbnis sollen arme Leute 50 fl 
erhalten. 

 
Universalerben sind 
 

• sein Bruder Sigmund 

• die Söhne seines Bruders Hans Albrecht, 
Hans Ernst und Hans Wilhelm 

• die Söhne seines Bruders Alexander, Hans 
Florian, Rudolf, Simon Hieronymus und 
Wenzel Reichard. 

 
Das Erbe ist in 3 gleiche Teile zu teilen, das 
Kapital darf jedoch nicht angegriffen werden. 
 
Bruder Sigmund erhält zu Lebzeiten 100 fl mehr, 
nach seinem Tod ist sein Anteil unter seinen 
Neffen aufzuteilen. 

 
   Einzelne Legate: 
 

• Neffe Hans Ernst von Sprinzenstein erhält  
2 Perlenketten, 1 Kleinod mit 10 Rubinen 
und 12 Diamanten und 1 Diamantring als 
Geschenk für eine zukünftige Braut. Dieser 
Schmuck soll jeweils an den ältesten Sohn 
weitervererbt und nie verkauft werden. Im 
Falle des Aussterbens seiner Familie soll 
der Schmuck an die Nachkommen 
Alexanders übergehen. 

 

• Neffe Hans Wilhelm von Sprinzenstein 
erhält 1 Tafeldiamantring 

 

• Neffe Simon Hieronymus von Sprinzenstein, 
Patenkind und besonderer Liebling der 
verstorbenen Gräfin Anna, erhält eine 
goldene Kette mit Denkmünzen2 im Wert 
von 700 fl. 

 
2  Die Gedenkmünzen zeigten im Avers die Bilder Kaiser Maximilians II. und seiner Gemahlin, 
im Revers zwei verschlungene M, gehalten von Engeln. 
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• Seine Schwägerin Emilie von Sprinzenstein 
erhält einen hohen Diamantring und eine 
Perlenkette. 

 

• Seine Nichte Anna Sophia, Tochter der 
Emilie, erhält das beste Halsband samt 
Kleinod, 1 Diamantring und sämtliche 
„Frauenzier“ von Johanns verstorbener 
Frau. 

 

• Georg Ortner3 erhält 200 fl, die silberne 
Rose, die er am Hut, die silbernen Knöpfe, 
die er am Wams, und die silbernen 
Spangen, die er am Mantel trägt. Das Geld 
soll für ihn angelegt, ein Vormund bestimmt 
werden. 

 

• Sein Diener Georg Fischbeck, der ihm acht 
Jahre gedient hat, erhält 50 fl, die silberne 
Rose, die er am Hut, die silbernen Knöpfe, 
die er am Wams, und die silbernen 
Spangen, die er am Mantel trägt. 

 

• Die anderen Diener sollen von den Erben 
entsprechend entschädigt werden. 

 

• Besondere Vorkehrungen werden in einem 
eigenen Zusatz zum Testament für Philipp 
Sprinz4 getroffen. 

 

• Vollstrecker des Testaments ist Kaiser 
Rudolf II. 

 
 
 
 
 
 

 
3  Hans Ortner hatte seinen Sohn Georg Johann anvertraut, der ihn auf die deutsche Schule  
schickte und als „Junge“ bei sich verwendete 
4  Pflegekind, möglicherweise ein unehelicher Sohn Johanns. Siehe eigene Biographie 
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30.9.1602  Testamentszusatz für Philipp Sprinz 
 

• Johann berichtet, dass ihm 1591 ein Kind 
„anvertraut“ worden und seither von ihm erzogen 
worden sei. 

 

• Johann vererbt seinem Pflegekind 5.000 fl, die 
von seinen Vormündern angelegt werden sollen. 

 

• Nach dem Tod Johanns soll Philipp die Zinsen 
dieses Vermögens erhalten 

 

• Im ersten Jahr nach Johanns Tod sollen seine 
Universalerben für Unterhalt und 
Ausbildungskosten Philipps aufkommen. Nach 
diesem Jahr sollen die Kosten aus den Zinsen der 
5.000 fl bestritten werden. 

 

• Philipp soll bis zu seinem 21. Lebensjahr 
studieren, vorausgesetzt, er hat dafür die 
geistigen Voraussetzungen. Die Vormünder 
sollen für eine anständige Ausbildung sorgen. 

 

• Philipp erhält weiterhin 2 goldene Ketten im 
Gewicht von 126 bzw. 70 Kronen, 1 goldenes 
Paar Armbänder, alle Ringe außer den 4 
anderweitig vermachten Diamantringen, 1 Kleinod 
mit Rubinen, Smaragden und Diamanten, 1 Eule 
mit einem Diamant, 6 Rubinen, 1 Smaragd und 1 
Perle, 1 Ritter St.Georg hoch zu Ross mit 4 
Smaragden und 5 Rubinen, 3 vergoldete Becher, 
1 Perl-Hutschnur, 1 Hutschnur aus goldenen 
Rosen, jede mit 3 Perlen besetzt, und eine 
Medaille; 2 deutsche Hutschnüre mit vergoldeten 
und versilberten Buckeln, 1 Degen mit 
Silberbeschlägen aus dem persönlichen Besitz 
Johanns, der dazu passende Gürtel mit 8 
Muscheln; 3 lange Pirsch-Rohre mit leichtem 
Rohr und eingelegten Schäften, 3 Pulverflaschen, 
1 Zielbüchse mit verziertem Schaft, 2 Paar 
Faustrohre samt Pulverflaschen, 2 Harnische 
samt Zubehör, 2 Paar Panzerärmel und Schürze, 



 
13 

 

2 Rapiere samt Dolch und Gürtel, alle Kleider, 
ausgenommen einen Pelz aus Vielfraß-Fell; alles 
Leinen- und Bettgewand, Vorhänge, Teppiche, 
Decken, alle Bücher. 

 

• Johann befiehlt seinen Universalerben, Philipp 
alles Erbe zu übergeben 

 

• Johann trifft Vorkehrungen, was mit den 5.000 fl 
bei Verheiratung Philipps; falls Philipp kinderlos 
stirbt, gehen 1000 fl an seine Witwe, 4000 fl fallen 
zurück an die Familie Sprinzenstein 

 

• Falls die Familie Sprinzenstein im Mannesstamm 
ausstirbt, stehen Philipp oder seinen 
Nachkommen 10.000 fl zu. 

 

• Johann setzt weitere 1.000 fl zur Ausbildung und 
späteren Ausrüstung Philipps aus. 

 

• Philipp soll außerhalb Österreichs auf eine 
protestantische Schule gehen, da protestantische 
Schulen in Österreich fast gänzlich abgeschafft 
sind. 

 

• Johann verfügt Anweisungen an die Vormünder 
Philipps. 

 
12.4.1605 Emilie von Sprinzenstein macht ihr Testament: 
 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott und der Jungfrau 
Maria. 

 

• Sie will bei ihrem Mann Alexander begraben 
werden. Falls sie in Sprinzenstein stirbt, so will sie 
in der Kirche dort begraben werden. 

 

• Falls sie bis zu ihrem Tod keine Stiftung in dieser 
Kirche eingerichtet hat, sollen ihre Kinder 1.000 fl 
für diese Kirche unter der Bedingung stiften, dass 
der Priester jede Woche, mindestens jedoch 
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jeden Monat eine Messe für sie und ihren Mann 
Alexander hält. 

 

• Sie verlangt von ihren Kindern, stets ein frommes 
Leben zu führen und katholisch zu bleiben. Sollte 
ein Kind evangelisch werden, erhält es aus dem 
mütterlichen Erbe nur den Pflichtteil, muss alles, 
was es darüber hinaus schon erhalten hat, an die 
katholischen Geschwister zurückzahlen und 
verfällt dem Fluch seiner Eltern.  

 

• Falls sie stirbt, solange ihre Kinder noch 
minderjährig sind, bestellt sie zu ihren 
Vormündern ihren Vetter Georg Sigmund 
Freiherrn von Lamberg und Hans Christoph von 
Oed auf Helfenberg und Gözendorf. 

 

• Ihre Verwandten kommen als Vormünder nicht in 
Frage: Sigmund von Sprinzenstein ist zu alt und 
gebrechlich, Johann Ernst ist als Offizier ständig 
unterwegs, hat mit eigenen 
Vermögensangelegenheiten genug zu tun und ist 
überdies ihren Kindern Geld schuldig. Beide 
haben keine Erfahrung in Vormundschaften. 

 

• Als Beirat der Vormünder fungiert der Pfleger 
Jörg Rinkhammer, der sich um Angelegenheiten 
der Herrschaft, Schulden und Gegenschulden 
kümmern soll. Außerdem soll er Ausgaben und 
Einnahmen besorgen, registrieren und den 
Vormündern jährlich Rechnung legen und ihren 
Kindern ihren Aufwand zuweisen. 

 

• Beim Tod eines Vormunds soll ihr ältester Sohn 
Hans Florian, falls er sein 26.Lebensjahr schon 
erreicht hat, die Vormundschaft für seine jüngeren 
Geschwister mitübernehmen. 

 

• Das Vermögen der Geschwister soll solange 
ungeteilt bleiben, bis der jüngste Sohn 24 Jahre 
alt ist. 
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• Danach können die Söhne ihr Gesamtvermögen 
untereinander aufteilen und darüber verfügen. Die 
Hauptsumme darf aber nicht angetastet werden; 
sie soll an die Kinder ihrer Kinder weitervererbt 
werden 

 

• Die Kinder sollen für niemanden, wer es auch sei, 
für mehr als 500 fl Bürgschaft übernehmen. 

 

• Sigmund von Sprinzenstein soll, falls er seine 
Frau überlebt, auf Lebenszeit im Schloss 
Sprinzenstein ein Zimmer, ein Bett, bei Tisch 
Speise und eine Halbe Wein erhalten. Falls er 
mehr trinken will, hat er dafür zu bezahlen. Die 
Kinder sollen ihren Onkel in Ehren halten. 

 

• Ihre Tochter Anna Sophie erhält 1.000 fl, ihre 
gesamten Frauensachen und das ganze 
Silbergeschirr. 

 

• Die unbezahlten Diener erhalten je nach 
Dienstzeit 20 – 30 fl, die bezahlten 15 fl. 

 

• Ein adliges Kammerfräulein erhält 100 fl und ein 
gerichtetes Bett. 

 

• Köchin, Bäcker, Kuchl-, Back- und Viehdirne 
erhalten zu ihrem Lohn noch 10 fl. 

 

• Eine alte treue Dienerin, die Wolfgangin, erhält im 
Schloss das Kindsstübchen samt Kammer zur 
Wohnung. Sie erhält eine tägliche Mahlzeit und 
ein Seitl Wein; falls sie nicht mit dem Pfleger 
essen will, erhält sie die Speisen aufs Zimmer 
und ein weiteres Seitl Wein. Wöchentlich 
bekommt sie 10 Eier und ½ Pfund Schmalz. Falls 
sie krank wird, soll eine Wärterin sie betreuen. 

 

• Der Pfleger Jörg Rinkhammer erhält ohne 
Lohnabzug 1.000 fl; sie legt ihm das Wohl ihrer 
Kinder ans Herz. 

 



 
16 

 

• Hofschneider, Hofkellner, Hoftischler, 
Hofkutscher, Hofwirt, Hofhausknecht und 
Hofbrauer erhalten je 15 fl, falls sie sonst kein 
Erbe zu erwarten haben, 20 fl. 

 

• Emilie behält sich vor, dieses Testament noch zu 
ändern und empfiehlt es dem kaiserlichen Schutz 
an. ( Original und Kopie ) 

 
16.2.1611 Emilie von Sprinzenstein ist schwer erkrankt und diktiert 

ihrem Beichtvater, Pater Onuphrius, Vizeguardian der 
Franziskaner in Passau, einen Zusatz zu ihrem 
Testament: 

 

• Die Vormundschaft wird ihrem ältesten Sohn 
Hans Florian zusammen mit dem Pfleger 
Rinkhammer übertragen. Die vorher bestimmten 
Vormünder sind zu oft außer Landes bzw. mit 
eigenen Geschäften zu stark belastet. Der Pfleger 
hat Hans Florian gegen Quittung Rechnung zu 
legen.  

 

• Der Pfleger Rinkhammer erhält sein Legat in 
Höhe von 1.000 fl in Form eines Schuldbriefes an 
den Freiherrn von Oed ausgehändigt. 
Möglicherweise befürchtete sie, ihr Sohn könnte 
die Summe dem Pfleger wegen bereits 
vorhandener Streitigkeiten nicht auszahlen. Falls 
der Schuldbrief vor ihrem Tod zurückgezahlt wird, 
muss Hans Florian die 1.000 fl in bar an den 
Pfleger bezahlen. 

 

• Emilie will in der Sarleinsbacher Kirche neben 
oder vor ihrem Kirchenstuhl beerdigt werden, 
nicht aber in der Gruft der Sprinzensteiner 
Kapelle neben ihrer Schwägerin Anna Gräfin 
Lynar. 

 

• Für Seelenmessen sollen 1.000 fl an die 
Franziskaner in Passau gestiftet werden.  
( Extrakt ) 
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22.3.1611 Helene von Sprinzenstein, Gattin Johann Ernsts, macht 
wahrscheinlich wegen einer Schwangerschaft in Glogau 
ihr Testament: 

 

• Ihr Leichnam darf nur in einer evangelischen 
Kirche bestattet werden. 

 

• Sie setzt ihren Mann Johann Ernst zum 
Universalerben aller ihrer Güter ein 

 

• Falls sie Kinder bekommt, werden diese künftig in 
Erbregelung berücksichtigt werden. 
 

Legate: 
 

• Joachim von Stentsch senior auf Peitag, 
Ottendorf, Polnisch Kössele und dem Burglehen 
Freistadt   eine Kette und 100 fl 

 

• Der Jungfrau Barbara Böckin aus dem Haus 
Colsiz 

500 Taler, 3 gebettete Betten, 3mal 
Überzüge, 12 Tischtücher, 12 
Handtücher, 6 Dutzend Tellertüchlein, 
zinnerne Gefäße für 2 Tische; die 
Reisekosten, falls sie nicht bei Johann 
Ernst bleiben will. 

 

• Dem Christoph von Unruhe auf Großpodemühl 
500 fl 

unter der Bedingung, dass er Johann 
Ernst bei den Wartenberg´schen 
Erbstreitigkeiten hilft. 

 

• Die evangelische Kirche, in der sie begraben 
wird, erhält 200 Taler und ihren besten Rock als 
Leichenschmuck. 

 

• Das Spital im Begräbnisort erhält 100 Taler 

• Die Schüler und die armen Leute, die an ihrem 
Begräbnis teilnehmen, erhalten je 50 Taler. 

 



 
18 

 

• Jeder ihrer Leibdienerinnen erhält 50 Taler  
( Bestätigte Fassung von 1617 ) 

 
12.7.1616 Rudolf von Sprinzenstein macht sein erstes Testament. 

Als Universalerben werden seine Brüder Simon 
Hieronymus und Wenzel Reichard eingesetzt. Sein 
Bruder Johann Florian erhält 1.000 fl, seine Schwester 
Anna Sophie den gesamten Schmuck. ( Lateinischer 
Text in Abschrift ) 

 
1617 16.7. Magdalena von Sprinzenstein, geb. Latroner, 

Witwe des Sigmund von Sprinzenstein, verfasst auf 
dem Krankenbett ihr Testament: 

 

• Sie ordnet ihre Beisetzung bei den Franziskanern 
zu St.Hieronymus in Wien an. 
 

• Sie vererbt ihrer Tochter aus erster Ehe, Anna 
Christina, Frau von Egg, die von ihrem Mann 
ererbten 100.000 fl, die sie für ihre beiden Enkel 
verwalten soll. 
 

• 200 fl sollen unter armen Leuten verteilt werden, 
die bei ihrem Begräbnis anwesend sind 
 

• 1.000 fl gehen an die Franziskaner von 
St.Hieronymus in Wien zum Bau ihrer Kirche, die 
dafür für ihre arme Seele beten sollen. 
 

• Weitere 1.000 fl gehen an ihre Schwester Anna 
und deren Tochter Helena, beide verwitwet. 

 
1621 Kleines lateinisches Codizill zum Testament Rudolfs 

von Sprinzenstein. 
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1623 In einem Zusatz zu seinem Testament vermacht Rudolf 
von Sprinzenstein seiner Frau 

 

• seinen gesamten Besitz, solange sie als Witwe 
bei den Kindern bleibt. 
 

• die Hälfte seines Besitzes, falls sie wieder 
heiratet, von dem sie wiederum die Hälfte an 
ihren zukünftigen Mann weitergeben darf. 
 

• seine Barschaft in Silber und Gold 
 

• Ausgenommen sind seine Rüstung und 1.000 
Dukaten in Gold, von denen für seinen Sohn eine 
Kette angefertigt werden soll, die dieser wieder an 
seinen ältesten Sohn weiterzugeben hat. 

 
7.3.1625 Rudolf von Sprinzenstein ergänzt erneut sein 

Testament: 
 

• Seine Kinder sollen mindestens die Hälfte seines 
Vermögens erhalten. 
 

• Seine Töchter sollen, falls das Erbe dafür 
ausreicht, mit 20.000 fl abgefertigt werden. 
 

• Er benennt die Vormünder seiner Kinder. 
 

• Er zählt seine ausständigen Schuldforderungen 
auf, nämlich 80.000 fl bei der Frau von Strein, 
34.000 fl bei dem Herrn von Schallenberg,  
40.000 fl bei dem Herrn von Harrach, 12.000 fl bei 
seinem Bruder Simon, 10.000 fl beim Kaiser. 
Seine Frau hat vom Kaiser noch 30.000 fl zu 
fordern. 
 

• Er zählt seine eigenen Schulden auf. 
 

• Er bestimmt eine Reihe von Legaten: 100 Taler 
an den jungen Thurnhofer, 200 fl an die Kirche in 
Altötting, 1.000 fl an seinen Bruder Johann 
Florian, 3.000 fl an den Bruder Wenzel Reichard, 
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2.000 fl den Bruder Simon Hieronymus, 1.000 fl 
an dessen Sohn und seine Familie, 250 fl an die 
männlichen Dienstboten, 200 fl an die weiblichen, 
besonders die Kindsweiber. 
 

• Das Vermögen seiner Frau ist bereits auf 
Prozesse und anderes ausgegeben. 
 

• Er bedauert den unordentlichen Zustand des 
Testaments und des ganzen Archivs. 

 
23.6.1626 Rudolf von Sprinzenstein verfasst in Passau ein neues 

Testament: 
 

• Er trifft Bestimmungen über sein Seelenheil und 
legt seine Grabschrift fest. 
 

• Er listet seine Schulden und Forderungen auf, 
z.B. an die Harrach, Schallenberg usw. 
 

• Er schildert die Vorgänge um das Erbe seiner 
Frau in Greinburg und Arbing. 
 

• Er erläutert Forderungen und Gegenforderungen 
an seine Brüder 
 

• Er gibt an, wo die Orginalschuldbriefe aufbewahrt 
werden. 
 

• Zum Vormund seiner Kinder ernennt er Rudolf 
Freiherrn von Pötting 

 
9.1.1629 Johann Ernst von Sprinzenstein , kaiserlicher und 

bayrischer Oberst, kaiserlicher Kriegsrat und Kämmerer 
und Kämmerer des Erzherzog Leopold, verfasst sein 
Testament: 

 

• Grund für das Testament sind sein Alter und 
seine vielen Beschwerden sowie seine Belastung 
mit Prozessen. 
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• Er ernennt seinen Cousin Wenzel Reichard, 
Freiherrn von Sprinzenstein und Neuhaus, 
kurfürstlich bayrischen Rat, Kämmerer und 
Pfleger zu Wolfratshausen zu seinem 
Universalerben. Er erhält diese Erbschaft alleine, 
weil seine Geschwister ohnehin versorgt sind und 
die schlesischen Güter in einer Hand bleiben 
sollen. 

 

• Zu diesem Erbe gehören die Herrschaften 
Wartenberg, Windischbora, Neustadt, Lindau und 
Popschütz. 

 

• Weitere Legate erhalten seine Diener, 
insbesondere seine Haushälterin Anna Pöller. 

 

• Wenzel Reichard von Sprinzenstein wird 
verpflichtet, bereits zu Lebzeiten seines Cousins 
ihm in seinen Rechtssachen beizustehen 

 

• Falls Wenzel Reichard von Sprinzenstein bei 
seinem Tod nicht anwesend ist, werden alle 
Amtleute seiner Herrschaft auf ihn verpflichtet. 

 

• Am gleichen Tag erfolgt eine mündliche 
Bekräftigung des Testaments vor dem 
Landeshauptmann des Fürstentums Großglogau. 
( 1 Original, 2 Kopien ) 

 
18.6.1639 Johann Ernst von Sprinzenstein zerreißt in Gleinitz vor 

Zeugen sein Testament, das bisher seinen Cousin 
Wenzel Reichard von Sprinzenstein als Universalerben 
vorsah. Das Testament wird wie folgt geändert: 

 

• Er will in einer Franziskanerkutte ohne weltliche 
Pracht in einer katholischen Kirche begraben 
werden. 

 

• Seine Frau Leonore wird Universalerbin mit der 
Einschränkung, dass sie den Grundbesitz auf 
Lebenszeit nur nutzen darf. Nach ihrem Tod soll 
diesen Besitz die Person erben, die in einem 
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gesonderten Codizill benannt ist, das erst nach 
dem Tod seiner Frau geöffnet werden darf. 

 

• Seine Frau soll alle Schulden bezahlen und 
seinen versetzten freiherrlichen Titel einlösen; 
falls notwendig, darf sie dazu eines der Güter, die 
zu Wartenberg gehören, verkaufen. 

 

• Seine Frau muss auch alle Legate bezahlen, die 
in einem gesonderten Verzeichnis aufgelistet 
sind. 

 

• Wer immer von seinen Erben sein Testament 
anficht, soll sein Erbteil verlieren. 

 
Das Testament wird von etlichen Zeugen beglaubigt 
und vom kaiserlichen Verweser des Fürstentums 
Glogau bestätigt. ( 3 Kopien ) 

 
25.8.1639 Im Exil in Gmine ( Polen ) verfasst Johann Ernst von 

Sprinzenstein das entscheidende Codizill zu seinem 
Testament. Da er keine leiblichen Erben hat, sein 
Leben lang um seine Herrschaften kämpfen musste 
und dabei in erster Linie auf die Hilfe Gottes, selten 
aber auf die Hilfe der Menschen vertrauen konnte, 
verfügt er folgendes: 

 

• In seinem Prozess hat er Gott geschworen, wenn 
er ihm hülfe, würde er sein Vermögen ad pias 
causas verwenden. 

 

• Deshalb setzt er nach dem Tod seiner Frau die 
Jesuiten der böhmischen, mährischen und 
schlesischen Provinz als Erben seiner 
Herrschaften ein mit der Auflage, den Ertrag 
einem Kollegium oder Schule an einem Ort seiner 
Wahl zukommen zu lassen. Falls er stirbt, ohne 
diese Wahl getroffen zu haben, bleibt die 
Verwendung dem Pater Provinzial überlassen. 
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• Die Jesuiten als Universalerben sind verpflichtet, 
seine Schulden zu bezahlen, seinen verpfändeten 
freiherrlichen Namen auszulösen, seine Legate 
auszuzahlen und 15.000 fl für Legate nach dem 
Tod seiner Frau bereit zu halten. 

 

• Er setzt eine Stiftung für 12 arme, aber begabte 
Knaben aus, die von den Jesuiten ausgewählt 
werden. Die Stiftung soll ihnen auf 7 Jahre 
kostenlose Ausbildung im Bereich Theologie, 
Recht, Medizin oder sonstigen Gebieten sichern. 
Seine hinterlassenen Güter bzw. eine 
entsprechende Summe aus ihrem Erlös sollen die 
Stiftung absichern. 

 
Es folgen eine Reihe von Legaten: 
 

• Für Seelenmessen und ein jährliches Offizium 
an seinem Sterbetag erhält die katholische 
Kirche, in der er und Leonore begraben 
werden, 500 fl. 

 

• Für die Lesung von 300 Messen nach seinem 
Tod die entsprechenden Gebühren. 

 

• Je 100 Reichstaler für die Franziskaner, 
Dominikaner und geistlichen Jungfrauen in 
Glogau, die bei den jeweiligen Kirchen 
anzulegen sind. 

 

• 100 Reichstaler für die Bettler 
 

• Ein Diamantring im Wert von 500 Reichstalern 
an Kardinal Harrach. 

 

• 1500 fl für seine Schwägerin Anna Maria von 
Harrach, Nonne bei der Himmelspforte in 
Wien. Das Geld gehört nach ihrem Tod dem 
Kloster. 

 

• Hanns Florian, die Söhne des Rudolf, dem 
Sohn des verstorbenen Simon Hieronymus 
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und Wenzel Reichard von Sprinzenstein 
erhalten das Kapital, dass der Urgroßvater des 
Johann Ernst, Paul Riccio, im Herzogtum 
Mailand angelegt hatte und jährlich 200 
Goldkronen Zinsen bringen sollte – was bisher 
aber nie der Fall war. 

 

• Franz Moritz von Sprinzenstein, Sohn des 
Hans Florian, erbt die Pension, die verstorbene 
Großherzogin der Toskana Johann Albrecht, 
Johann Ernsts Vater, und seinen 
Nachkommen ausgesetzt hat – ebenfalls ein 
fast wertloser Anspruch. 

 

• Ferdinand Maximilian von Sprinzenstein, 
einziger Sohn des Simon Hieronymus, erbt 
eine Schuldforderung Johann Albrechts von 
Sprinzenstein an den Grafen Wilhelm von 
Zimmern, die er selbst eintreiben muss, sowie 
eine Kette im Wert von 100 Kronen. 

 

• Maria Theresia von Sprinzenstein, Tochter des 
Simon Hieronymus, erhält 5.000 fl Mitgift für 
ihren Eintritt ins Kloster der Klarissinnen in 
Breslau. 

 

• Für den Fall des endgültigen Sieges in Johann 
Ernsts Prozess erhält der Rechtsanwalt 
Sigmund Miller 1.500 fl. 

 

• 500 Reichstaler für seinen Amtmann Hans 
Illmer, 100 Taler für Jakob Jeschenlehn, 300 
Taler und lebenslanger Unterhalt und jährlich 
15 Taler für Anna Peller, lebenslangen 
Unterhalt in Wartenberg für Christoph Otto, ½ 
Jahr Besoldung für jeden Diener. ( 2 Kopien ) 

 
7.8.1642 Johann Adam von Sprinzenstein schickt aus dem 

Kapuzinerkloster in Wiener Neustadt Joachim 
Enzmüller sein Testament zu mit der Bitte, es zu 
unterschreiben und seinen Verwandten vorzulegen. 
Das Testament sieht folgendes vor: 
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• Das Testament wird nach Eintritt in den Orden 
errichtet, um Zank und Streit um sein Erbe zu 
vermeiden. 
 

• Er vermacht der Apotheke des Kapuzinerordens 
in Wien am neuen Markt 600 fl in bar, die nach 
und nach zu entrichten sind. 
 

• Er vermacht dem Kapuzinerkloster in Wiener 
Neustadt und dem Kloster in Mödling je 300 fl in 
bar, die nach und nach zu entrichten sind. 
 

• Er vermacht den Noviziaten der Kapuzinerklöster 
in Wiener Neustadt, Passau und Steyr je 100 fl in 
bar, die sobald wie möglich zu zahlen sind. 

 
 

• Er vermacht den Kapuzinerkirchen in Linz und 
Passau je 100 fl zum Ankauf von Kirchenzier und 
Büchern. 

 

• Er vermacht den Kirchen in Scharten, Mariahilf ob 
Passau und Altötting 100 fl zu gleichen Teilen.  
 

• Er vermacht seiner Tante Anna Sophia von 
Preysing 2.000 fl, deren jährliches Zinsen von  
100 fl ihr auf Lebenszeit zustehen. Nach ihrem 
Tod soll das Geld an arme Leute, bedürftige 
Spitäler, Kirchen und arme, gottesfürchtige 
Studenten verteilt werden.  
 

• Er vermacht zwei vertriebenen Klosterfrauen, 
Frau Kunigunde Märterin vom Balgheyn und Frau 
Anna Regerin aus dem Zisterzienserkloster 
Heggbach bei Biberach im Bistum Konstanz 100 
Reichstaler, die bei einem geistlichen Freund 
hinterlegt werden 
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• Seine Schwester Maria Renata erhält zu ihrer 
Heirat oder ihrem Eintritt in das Kloster in der 
Himmelpfortgasse in Wien 2.000 fl. 
 

• Seine Schwester Maria Maximiliana erhält zu 
ihrer Heirat 4.000 fl, die ihr in den ersten zwei 
Jahren ihrer Ehe in Raten von je 2.000 fl 
auszuzahlen sind. 
 

• Seinen Onkeln Wenzel Reichard und Johann 
Florian vermacht er je 1.000 fl für ihre Mühe als 
Vormünder. 
 

• Sein ehemaliger Diener Jakob Holm erhält 100 fl, 
die sobald als möglich auszuzahlen sind. 
 

• Sein ehemaliger Hofmeister Georg Heinrich 
Dieser erhält ein Dutzend Gulden, die sobald als 
möglich auszuzahlen sind. 
 

• Ludwig Vent, ein armer Student bei Pater Xeno, 
Kapuziner zu Linz, erhält ein Dutzend Gulden. 
 

• Margarita Katharina Pöllerin, Beschließerin bei 
Anna Maria von Preysing, erhält 50 fl. 
 

• Als Universalerben aller anderen Güter setzt 
Johann Adam seine Brüder Johann Christoph und 
Johann Secund ein. Als Vorstrecker dieses 
Testaments werden seine bisherigen Vormünder 
erklärt. 

 
24.9.1642 Entwurf zu einem zweiten Testament Johann Adams 

von Sprinzenstein mit kleineren Abänderungen, das 
aber nicht zur Ausführung kommt. ( 4 Kopien ) 
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20.3.1664 Anna Elisabeth von Sprinzenstein verfasst vor der 
Geburt ihres ersten Kindes ein Testament, das 
folgende Punkte enthält: 

 

• Die Erblasserin will dort begraben werden, wo 
auch ihr Ehemann einst begraben werden soll. 
Das Begräbnis soll würdig, aber ohne großen 
Aufwand stattfinden. 

 

• Bei ihrem Begräbnis sollen 300 Messen gelesen 
werden. Danach ist wöchentlich am Ort des 
Begräbnisses eine Messe zu lesen; außerdem 
soll dort in der Nacht auf Sonntag ein ewiges 
Licht leuchten. Diese Regelung gilt bis zur 
Errichtung einer Stiftung, nach der einige arme 
Leute täglich für sie und ihren Gemahl beten 
sollen. 

 

• Die Schwester der Verstorbenen, Maria Martha, 
erhält 1000fl, falls die Anna Elisabeth kinderlos 
stirbt. 

 

• Die Mutter der Verstorbenen erhält auf 
Lebenszeit die Zinsen ( 5 % ) aus einem Kapital 
von 1000 fl, das nach deren Tod ihr Mann und 
Universalerbe zur freien Verfügung erhält. 

 

• Universalerbe ist der Ehemann der Verstorbenen, 
Graf Johann Secund von Sprinzenstein. Nach 
dessen Tod sollen die Söhne die Hälfte ihres 
Vermögens, die Töchter ein Drittel plus den 
Schmuck der Mutter erhalten. ( 1 Kopie ) 
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6.9.1666 Ferdinand Maximilian von Sprinzenstein macht sein 
Testament: 

 

• Er empfiehlt seine Seele Gott und der Jungfrau 
Maria. 

 

• Er wünscht eine schlichte Beerdigung. Die Ämter 
sollen ohne die Einladung Fremder an drei 
aufeinander folgenden Tagen gehalten werden. 

 

• Als Begräbnisort soll bei St.Augustin eine Kapelle 
für ihn und seine Angehörigen gekauft werden. 
Falls das nicht möglich ist, soll vor dem Altar, der 
außen an der Lorettokirche ist, eine Gruft mit 
Epitaph angelegt werden. Falls auch das nicht 
möglich ist, möchte er in der Michaelerkirche 
begraben werden. 

 

• Die Kirche, in der er begraben wird, erhält zur 
Abhaltung eines Jahrtags 2.000 fl. 

 

• Für bedürftige Knaben, die außerordentliche 
Schulleistungen erbringen, setzt er die Zinsen 
eines Kapitals von 2.000 fl aus. Falls sich 
niemand Würdiger findet, erhalten das Geld die 
bedürftigen Schüler seiner Stadt Drosendorf. 

 

• Seinen Untertanen werden all die 
Herrschaftsschulden erlassen, die bei der 
Eröffnung des Testaments noch ausstehen. 

 

• Binnen eines Jahres nach seinem Tod soll in 
seinem Markt Thaya ein Spital zur Unterhaltung 
von 12 Armen errichtet werden. Jeder Insasse hat 
Anrecht auf ein Zimmer oder ein halbes Stüberl, 
die notwendige Kleidung sowie zur Ernährung ein 
Pfund Fleisch, ein Ächtring Bier samt Brot und 
sonstiger Notdurft. Zur finanziellen Absicherung 
des Spitals ist das Gut Nieder-Edlitz vorgesehen. 
Falls die 12 Armen vor Ort nicht aufgetrieben 
werden können, hat jedes Mitglied der Familie 
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Sprinzenstein das Recht, jemanden für eine freie 
Stelle im Spital vorzuschlagen. 

 

• Bis zur Errichtung eines Fideikommisses setzt 
Ferdinand seine beiden Töchter zu gleichen 
Teilen als Erben ein. 

 

• Seine Urkunden sollen durch die Herren Johann 
Caesar und Nikolas Perkhob sowie einen 
Sekretär inventiert und beschrieben werden 

 

• Ferdinand erklärt, dass er seiner Mutter alle 
Schulden zurückbezahlt hat. Eventuell 
auftauchende Urkunden über solche Schulden 
sind daher nichtig. 

 

• Für den Fall, dass er doch noch einen männlichen 
Erben bekommt, ist dieser Universalerbe. In 
diesem Fall erhalten die beiden Töchter bei 
standesgemäßer Heirat je 20.000 fl, bei Eintritt ins 
Kloster 5.000 fl. Bis dahin ist für ihren Unterhalt 
zu sorgen. 

 

• Seine Mutter erhält zu ihren Lebzeiten jährlich 
500 fl; falls sie darauf verzichtet, haben ihre 
Verwandten keinen Anspruch auf das Geld. 

 

• Seiner Frau soll ihr Heiratsgut vollständig 
ausbezahlt werden. Die 50.000 fl, die er ihr 
geschenkt hat, sind als mütterliches Erbteil für 
ihre Kinder vorgesehen. 

 

• Seine beiden Schwestern erhalten jährlich  
1.000 fl in Silber oder Gold; die jüngere, da sie 
bedürftiger ist, zusätzlich noch 200 fl. 

 

• Seinem Vetter Franz Ignaz von Sprinzenstein 
vermacht er einen goldenen Becher, alles 
Trinkgeschirr, alle Armatur und alle Pferde außer 
den Zugpferden. 
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• Dem Nikolaus Prokop vermacht er alle Kleider, 
außer den mit Gold und Silber verbrämten und 
denen, die als Ornat für die Kirche oder 
Lorettokapelle zu Waidhofen geeignet sind; dazu 
300 Reichstaler und 100 Eimer Wein 

 

• Alle seine Bedienten erhalten ein Trauergewandt 
und einen ½ Jahreslohn zusätzlich. 

 

• Ferdinand Maximilian behält sich Änderungen am 
Testament vor. 

 
1.6.1682 Johann Christoph von Sprinzenstein verfasst sein 

Testament: 
 

• Er empfiehlt seine durch das rosafarbene Blut 
Christi erlöste Seele der Barmherzigkeit Gottes. 
 

• Sein Leichnam soll in einer eigenen Gruft in der 
Kirche zu Rohrbach beigesetzt werden, wofür die 
Kirche 100 Taler erhält. 
 

• Er stiftet der Kirche zu Rohrbach 300 fl, von 
denen an seinem Begräbnistag und danach 
jährlich an seinen Todestagen ein gesungenes 
Requiem und ein Lobamt für die Jungfrau Maria 
für seine Seele und die ganze Familie gelesen 
werden soll. Aus der Stiftung sollen die Kosten für 
den Pfarrer, den Schulmeister, die Ministranten 
und die Beleuchtung der Kirche bestritten 
werden5. 
 

• Eventuelle Kinder aus seiner Ehe mit Anna 
Eleonore erhalten ihren Pflichtteil, die Töchter ein 
standesgemäßes Heiratsgut 
 
 
 

 
5  Diese Stiftung wurde offensichtlich von der Witwe nicht durchgeführt, weil weder ein Stiftsbrief 
noch eine Eintragung im Stiftungsregister der Pfarre Rohrbach existiert. 



 
31 

 

• Falls seine Frau bei seinem Tode schwanger ist, 
gilt die Erbregelung auch für das nachgeborene 
Kind. Im Übrigen sind die Kinder in der 
katholischen Religion zu erziehen. 
 

• Eventuelle Kinder stehen nach seinem Tode unter 
der Vormundschaft der Witwe, die ihre 
Mitvormünder selber wählen kann. 
 

• Er ernennt seine Frau zur Universalerbin. 
 

• Falls eines seiner Kinder stirbt, fällt dessen Erbteil 
zurück an seine Frau. 
 

• Da seine Frau die Herrschaft Sprinzenstein als 
Passauisches Mannlehen nicht übernehmen 
kann, sollen seine Söhne damit belehnt werden. 
Falls keine Söhne vorhanden sind, fällt das Lehen 
an den nächsten Verwandten, der der Witwe aber 
den vollen Wert des Lehens zu bezahlen hat. 
 

• Durch das Testament wird der Ehevertrag seiner 
Frau in keiner Weise berührt. 
 

• Alle früheren Testamente sind null und nichtig. 
 

• Alle diejenigen, die sein Testament anfechten 
wollen, belegt er mit seinem Fluch. 

 
1.5.1701 Franz Ignaz von Sprinzenstein macht sein Testament: 
 

• Franz Ignaz stellt fest, dass er sein Vermögen 
nicht in 4 gleiche Teile aufteilen kann, da sonst 
keiner seiner Söhne mehr standesgemäß leben 
kann. Außerdem ist das vorhandene Vermögen 
zu gering, um einen Fideikommiss zu bilden. 
 

• Daher schenkt er noch zu seinen Lebzeiten ab 
1.7. 1701 seinem ältesten Sohn die freieigenen 
Herrschaften Reichenstein, Pottendorf, 
Greissingberg und Tolleth; den Sitz Wolfsbühl, 
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und 4 Häuser in Linz. 
 

• Dafür verpflichtet sich Franz Ferdinand zur 
Übernahme aller seiner Schulden 
 

• Franz Ignaz behält sich die Wohnung im 
Freihaus, die Nutzung des Schlosses Pottendorf 
und ein Gehalt von jährlich 3.000 fl vor. 
 

• Nach seinem Tod ist Franz Ferdinand verpflichtet, 
die Pflichten aus dem Ehekontrakt mit seiner 
Mutter Anna Rosina zu erfüllen. 
 

• Franz Ferdinand zahlt seinen Brüdern Franz 
Josef und Franz Reichard jährlich 300 fl, seinem 
Bruder Franz Florian bis zum Erhalt seiner 
Domherrenstelle 500 fl, danach 300 fl, und seinen 
Schwestern je 100 fl jährlich zu zahlen. 
 

• Nach seinem Tod erhält jeder Sohn 10.000 fl, 
jede Tochter 3.000 fl, die entweder ausbezahlt 
oder zu 5 % Zinsen bei Franz Ferdinand angelegt 
werden. Falls eine Tochter vor dem Tod von 
Franz Ignaz heiratet, muss ihr Erbe schon zu 
diesem Zeitpunkt ausgezahlt werden. 
 

• Falls einer der Söhne vor seinem Tod heiratet, 
erhält er 6.000 fl sofort, die restlichen 4.000 fl 
nach dem Tod der Mutter. 
 

• Nach dem Tod der Mutter sollen die 2.000 fl 
Heiratsgut der Tochter Maria Johanna zufallen. 
 

• Für sein Begräbnis und für fromme Legate sind 
6.000 fl vorgesehen. 

 
1703 20.1. Franz Ignaz von Sprinzenstein bestätigt sein 

Testament von 1701. 
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1704 24.11. Catharina Eleonore von Lamberg, geb. 
Sprinzenstein, macht in Wien ihr Testament: 

 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott durch die 
Fürsprache der Mutter Gottes und des heiligen 
Joseph. 
 

• Über ihre Bestattung hat sie schon anderweitig 
verfügt. 
 

• Ihre Erben sollen zum Kruzifix in Schloss 
Ottenstein ein ewiges Licht stiften, soweit das 
durch ihren Mann nicht schon geschehen ist 
 

• Den Nonnen im Himmelpfortkloster in Wien 
vermacht sie 200 fl, um damit Mittwoch und 
Samstag eine Lampe vor der Jungfrau Maria zu 
entzünden und eine Litanei zur Bekehrung der 
Sünder zu beten. 
 

• Ihre Schwägerin, Gräfin von Zeil, soll auf Kosten 
der Erben ihr schönstes Kleid in Messgewänder 
umschneidern und zu den Kirchen ihrer Güter 
stiften. 
 

• Ihrem Mann vererbt sie ihr gesamtes mobiles 
Vermögen hier im Haus in Wien einschließlich 
allen Golds und Silber und die Körner auf ihren 
Gütern. Ausgenommen sind die Dinge, über die 
sie in diesem Testament noch entscheiden wird, 
ausgenommen auf den Gütern Waidhofen und 
Drosendorf 20 Muth schwere und 15 Muth 
geringe Körner. 
 

• Ihr Sohn soll bei Volljährigkeit 100 Mark Silber, 
das Fräulein von Salm 10 Mark Silber erhalten. 
 

• Ihre Schwester Maria Regina von Hoyos, geb. 
Sprinzenstein, erhält ihre Diamantohrringe sowie 
1.000 fl in bar oder Schmuck für jedes ihrer 
Kinder. 
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• Ernestine von Hoyos, die sie aufgezogen hat, 
erhält zusätzlich ihren Smaragd- und 
Diamantschmuck. 
 

• Ihre Schwägerin Marianne Gräfin von Zeil, geb. 
Lamberg, erhält 2.000 fl in zwei Jahresraten, 
ebenso ihre Schwägerin Gräfin von Rosenberg, 
geb. Lamberg. Ihr Schwager Sigmund von 
Lamberg erhält 1.000 fl für ein Pferd und seine 
Tochter Philippina von Lamberg Schmuck im 
Wert von 500 fl. 
 

• Ihrer Maimb Charlotta von Altham vermacht sie 
6.000 fl. Solange diese unverheiratet bleibt, erhält 
sie davon jährlich 5 % Zinsen; wenn sie heiratet, 
soll ihr das Geld in zwei Jahresraten ausbezahlt 
werden. Ebenso erhält sie ihr silbernes 
Nachtzeug, zwei der vier diamantenen Nadeln 
und das gefärbte Armband, ein Erbstück von der 
Gräfin Loschin, sowie die weißen Spitzen. Falls 
die Erbin ins Kloster geht, erhält sie nur 4.000 fl 
und das Armband. 
 

• Das Fräulein von Salm erhält jährlich 50 fl auf 
Lebenszeit; falls sie heiratet, erhält sie binnen 
eines Jahres 1.000 fl. Außerdem erhält sie ihr 
taubenfarbenes und grünes Kleid. 
 

• Der Gentilhuomo de Martein, der sich bei ihrem 
Sohn aufhält, erhält 300 fl, ihr Regent 200 fl und 
ihr Stallmeister 150 fl. 
 

• Jeder ihrer Bedienten im Haus einschließlich des 
Pflegers erhält 20 fl für ein Trauerkleid; die 
Bedienten auf den Gütern jeder 12 fl. 
 

• Ihre Kammerfrau Margarete Witzmann erhält 
1.000 fl und die Hälfte ihrer weißen Wäsche. Die 
andere Hälfte und die restlichen Kleider sollen 
unter die anderen weiblichen Bedienten nach 
Verdienst aufgeteilt werden. Die Bediente 
Annamaria Witzmann erhält 100 fl, die Köchin 
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Rosina 30 fl. Alle Bedienten im Haus bekommen 
einen Jahreslohn. 
 

• Ihr Vetter Franz Joseph Baron Schiffer bekommt 
jährlich auf Lebenszeit 100 fl. 
 

• Als Universalerben setzt sie ihren einzigen 
überlebenden Sohn, Carl Joseph Franz Anton 
Hugo Graf von Lamberg-Sprinzenstein ein. Die 
Nutznießung von 2/3 ihres Vermögens erhält 
jedoch ihr Mann Leopold Joseph Graf von 
Lamberg auf Lebenszeit. 
 

• Sollte ihr Sohn ohne Nachkommen sterben, fällt 
das Erbe an die Kinder ihrer Schwester Maria 
Regina Gräfin Hoyos-Sprinzenstein. Falls ein 
Nachkomme in den geistlichen Stand tritt, wird 
sein Anteil unter die anderen Erben aufgeteilt.  
( 2 Exemplare ) 

 
1704 24.11. Maria Regina von Hoyos, geb. 

Sprinzenstein, macht in Wien ihr Testament: 
 

• Sie möchte in der Minoritenkirche zum Heiligen 
Kreuz in der Hoyos-Gruft, wo schon ihr Mann 
ruht, begraben werden, wobei drei heilige Messen 
gelesen werden sollen. 
 

• Ihre Schwester Katharina Eleonore von Lamberg, 
geb. Sprinzenstein, erhält als Andenken 100 
Dukaten in Gold oder Schmuck. 
 

• Ihre Sohn Karl erhält als Andenken 100 Dukaten 
in Gold oder Schmuck. 
 

• Ihre Bedienten bekommen neben dem Betrag für 
ein Klagkleid einen Halbjahreslohn. Jeder 
Untertan, ob Kleinhäusler, Halb- oder 
Ganzlehner, einschließlich der Stadt Horn mit den 
Tuchmacherhäusern, erhalten je einen Gulden, 
wofür sie für ihre Seele beten sollen 
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• Von ihren 2 Söhnen und 4 Töchtern erhalten alle 
bis auf Maria Charlotte, die bereits mit dem 
Grafen von Rogendorf verheiratet ist, je 30.000 fl 
als Erbe, Heiratsgut und Abfertigung. Sollte eines 
der genannten Kinder unverheiratet sterben, wird 
dessen Anteil unter allen anderen, einschließlich 
der Gräfin Rogendorf, aufgeteilt. Kinder, die in 
den geistlichen Stand eintreten, erhalten nur 
10.000 fl. 
 

• Als Universalerben setzt sie ihren Sohn Hans 
Anton Franz Joseph Graf Hoyos ein. Dieser hat 
gemäß Vergleich seine verheiratete Schwester 
abzufertigen. Er darf dafür aber keine ihrer 
Herrschaften verlieren, sondern soll das Erbe für 
seine Geschwister nach und nach aus den 
Erträgen der Herrschaften auszahlen. 
 

• Nach dem Tod ihres Sohnes soll der Besitz 
immer an den ältesten Sohn übergehen. Falls 
dieser kinderlos stirbt, fällt das Erbe an ihren 
zweiten Sohn Philipp Josef Georg Graf Hoyos, 
Malteserritter, der dazu freilich aus dem Orden 
austreten müsste, und dessen Nachkommen. 
 

• Sollten beide männliche Linien aussterben, fallen 
ihre Güter an die Töchter und deren Erben. 
 

• Falls der von ihrem Vater Ferdinand Maximilian 
aufgerichtete Fideikommiss von dem Sohn ihrer 
Schwester auf ihren Sohn Hans Anton fallen 
sollte, wofür er entsprechend den Regelungen 
den Sprinzenstein´schen Namen und Wappen 
führen müsste, soll er seinem jüngeren Bruder 
jährlich einige tausend Gulden aus den 
Einkünften der Herrschaft Horn reichen. 
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1705 19.3. Leopold Joseph Graf Lamberg errichtet in Wien 
zum Erhalt des Familienvermögens folgenden 
Fideikommiss: 

 

• Er empfiehlt seine Seele Gott. 
 

• Die Modalitäten seines Begräbnisses werden in 
einem Codizill geregelt. 
 

• Als Universalerben setzt er seinen Sohn Karl 
Joseph Xaver Grafen von Lamberg zu 
Sprinzenstein. 
 

• Um das Familienvermögen zu erhalten, erklärt er 
eine Reihe von Herrschaften und Gütern zu 
einem Fideikommiss; allein das Gut Kettingbaum 
erbt er zur freien Verfügung. 
 

• Sollte sein Sohn ohne männliche Erben sterben, 
fällt der Fideikommiss an seinen Bruder Franz 
Sigmund von Lamberg und dessen 
Nachkommen. 
 

• Falls beide Linien aussterben, kann der letzte 
Vertreter den Fideikommiss an einen anderen 
Blutsverwandten übertragen. Falls dieser keine 
Verfügung mehr treffen kann, fällt der 
Fideikommiss an den nächsten männlichen 
Blutsverwandten der Familie Lamberg. Erst wenn 
kein männliches Familienmitglied mehr 
vorhanden ist, treten die Frauen in die Erbfolge 
ein. 
 

• Sollten die beiden Linien noch zu Lebzeiten 
seiner Schwestern aussterben, so erhalten diese 
aus den Fideikommissgütern 5.000 fl jährlich auf 
Lebenszeit. 
 

• Zur Zeit der Abfassung dieses Testaments ist 
seine Frau Katharina Eleonora, geb. 
Sprinzenstein, gestorben, so dass auch über 
ihren Nachlass verfügt werden. Gleiches gilt für 
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den Nachlass ihrer gleichfalls verstorbenen 
Schwester Maria Regina Gräfin Hoyos, der aus 
der Herrschaft Drosendorf, die an ihren ältesten 
Sohn fällt, in der Herrschaft Waidhofen an der 
Thaya und einem Haus in Wien. Das Herzogsbad 
hat sie ihm geschenkt, bei dem viel vom Feind 
ruiniert wurde. 
 

• Seine Schulden belaufen sich derzeit auf  
150.000 fl, die er als kaiserlicher Botschafter in 
Rom und Regensburg zur Ehre des Hauses 
Lamberg und des Hauses Habsburg gemacht. 
Seine Equipage von Wagen, die allein 100.000 fl 
gekostet haben, soll zur Abzahlung verkauft 
werden. Für den Rest soll das Gut Gilgenburg 
verkauft werden; falls dann noch Schulden übrig 
sind, so sollen seine Erben jährlich 3.000 fl 
Kapital zuzüglich Zinsen zurückzahlen. Falls er 
die Schulden noch selbst bis auf 70.000 fl 
abbauen kann, wird das Gut Gilgenburg Teil des 
Fideikommisses, das aber verkauft werden kann, 
wenn man ein anderes findet, das besser zur 
Fideikommissherrschaft Ottenstein passt. 
 

• Gekauft hat er die gesamte Urbarsteuer auf der 
Herrschaft Waidhofen sowie die Drittelsteuer auf 
den Herrschaften Drosendorf und Thaya, die 
Dörfer Gerhards und Schrems, das Dorf Buch, die 
Ämter Hollenbach und Oberedlig, den Taz in 
Pächra, eine Mühle an der Thaya und 
verschiedene Stücke und Untertanen. Diese 
Güter hinterlässt er als freies Eigen seinem Sohn 
in der Hoffnung, er werde sie einst mit den 
Herrschaften Waidhofen und Thaya als 
Fideikommiss verbinden. 
 

• Sein Garten in der Leopoldstadt, der von den 
Prauner als Bauland gekauft wurde, soll auch zur 
Schuldentilgung beitragen. 
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• Das Herzogsbad, das ihm seine Frau geschenkt 
hat, bleibt freies Eigen. 
 

• Auch sein Silber vermacht er seinem Sohn als 
freies Eigen, ebenso seine Antikensammlung; 
beides soll er erhalten und nur im Notfall 
angreifen. 
 

• Wenn sein Sohn heiratet, darf er den 
Witwenunterhalt seiner Frau mit nicht mehr als 
1.500 fl jährlich auf den Fideikommissgütern 
absichern, für den Rest soll er das Allodial und 
sein mütterliches Erbe verwenden. Das gilt auch 
für alle zukünftigen Inhaber des Fideikommisses. 
Auch sonstige Belastungen – selbst mit 
landesfürstlichem Konsens – sind nicht erlaubt. 
 

• Um Missbrauch und Verschwendung 
vorzubeugen, soll sich der Landschaftssekretär 
alljährlich bei Statthalterei erkundigen, ob der 
Fideikommiss seine Steuern ordentlich abführe 
und den Inhaber dazu anhalten soll. Für diese 
Mühe erhält der Sekretär jährlich 30 Taler aus 
den Erträgen des Fideikommisses. 
 

• Bei Strafe des Verlusts des Fideikommisses 
haben sein Sohn und dessen Nachfolger darauf 
zu achten, dass ihre Ehefrauen eine Ahnenprobe 
vorlegen können, die den Hochstiften Salzburg 
und Passau genügen. 
 

• Falls er es bei seinen Lebzeiten nicht mehr selbst 
schaffen sollte, so sollen seine Erben ein 
Bruderschaft der schmerzhaften Muttergottes im 
Markt Rastenfeld einrichten. 
 

• Für sein und seiner Gemahlin Seelenheil soll 
abwechselnd jeden Freitag eine ewige Messe in 
der Kapelle von Ottenstein am Kruzifixaltar 
gelesen werden. Dafür erhält aus dem Ertrag der 
Herrschaft Ottenstein ein Priester 30 fl und 10 
Eimer Bier. Man soll deswegen mit dem Pfarrer 
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von Döllersheim verhandeln, dass er zu diesem 
Zweck einen Kaplan für diese und andere 
Stiftungen in Ottenstein einstellt. Dazu soll dieser 
Kaplan vom 1.11. bis Ende April alle Sonn- und 
Feiertage in der Schlosskapelle Ottenstein die 
Messe lesen, da die Schlossleute im Winter sonst 
kaum Gelegenheit dazu haben. 
 

• Der Pfarrer von Brand soll alle Quatember für 1 fl, 
der vom Gut Losch bezahlt wird, eine Messe für 
seine Seele in der neu gebauten Kapelle lesen. 
 

• Der Bademeister im Herzogenbad soll in der 
Antonius-Kapelle, die dieses Jahr zum Andenken 
an seine verstorbene Frau errichtet wurde, jeden 
Quatember für sie um 40 x eine Seelenmesse 
lesen lassen. 
 

• Die Reliquien, die er als Botschafter in Rom auf 
seine Kosten hat fassen lassen, verbleiben als 
Teil des Fideikommisses in Ottenstein  
( Abschrift ) 

 
1710 23.1. Die verwitwete Anna Rosina von Sprinzenstein, 

geb. Hohenfeld, verfasst in Aistersheim ihr Testament: 
 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott. Ihr Leichnam soll 
an ihrem Sterbeort bestattet werden. 
 

• In der Kirche, in der sie ohne Gepränge bestattet 
werden will, sollen von 8 bis 10 Uhr drei heilige 
Messen gelesen werden. Danach sollen ihre 
Erben in Kirchen und Klöstern ihrer Wahl 300 
heilige Messen für sie lesen lassen. Nach ihrem 
Tod sollen 50 fl an die Armen verteilt werden. 
 

• Ihr Sohn Franz Ferdinand erhält als Erbteil  
3.000 fl. 
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• Ihre Maimb Fräulein Maria Viktoria von Meyr 
erhält zur Erinnerung 100 fl, wovon sie etwas aus 
Silber kaufen soll. 
 

• Der Kammerdiener ihres verstorbenen Mannes 
Johannes Heindl erhält 50 fl; alle andere 
Bedienten erhalten neben einem Klagkleid einen 
Halbjahreslohn. 
 

• Als Universalerben ihres restlichen Vermögens 
setzt sie ihre drei Töchter Eva Maria und Maria 
Johanna von Sprinzenstein sowie Maria Viktoria 
Gräfin Proskau ein ( Original ) 

 
1710 28.1. Anlässlich ihrer ersten Schwangerschaft macht 

Ernstine von Sprinzenstein, geb. Hoyos, in Linz ihr 
Testament: 

 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott. Ihr Leichnam soll 
nach Anordnung ihres Gatten bestattet werden. 
Nach ihrem Tod sollen 1.000 Seelenmessen um 
500 fl für sie gelesen werden. 
 

• An die Armen in den Herrschaften ihres Mannes 
sollen 300 fl verteilt werden, die dafür je ein 
Vaterunser und ein Ave Maria für ihre Seele 
beten sollen. 
 

• Ihrem Bruder Johann Philipp Graf Hoyos und 
ihrer Schwester Maria Susanna, Hofdame, 
vermacht sie zum Andenken je 1.000 fl. Die 
andere Schwester, die als Novizin bei den 
Ursulinen eingetreten ist, erhält nur dann 1.000 fl, 
wenn sie die Profess nicht ablegt. 
 

• Ihren Schwägerinnen Maria Viktoria von Proskau 
und Eva Maria und Maria Johanna von 
Sprinzenstein vererbt sie ein Kreuz oder Ringl im 
Wert von je 500 fl. Die Auszahlung aller Legate 
unmittelbar nach ihrem Tod oder bis Jahresfrist 
obliegt dem Universalerben. 
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• Ihrer ehemaligen Amme und Erzieherin Maria 
Elisabeth Grihmin, verwitwete Schneidermeisterin 
in Wien, vermacht sie 150 fl. 
 

• Die Kammerjungfrau, die sie zum Zeitpunkt ihres 
Todes bei sich hat, erhält 50 fl und die weiße 
Wäsche außer Haube und Spitzen. 
 

• Als Universalerben setzt sie ihren Mann Franz 
Ferdinand von Sprinzenstein ein, da sie auch von 
Seiten ihrer Mutter Maria Regina Gräfin Hoyos 
eine Sprinzenstein ist. 
 

• Ebenfalls als Erben setzt sie ihr ungeborenes 
Kind und weitere kommende Kinder ein, die vom 
Universalerben ihr mütterliches Erbteil bei ihrer 
Verheiratung erhalten sollen. 
 

• Falls ihr Mann nach ihrem Tod noch einmal 
heiratet, steht den Kindern aus dieser Ehe von 
ihrem Erbe nichts zu, sondern nur ihren eigenen 
Kindern. Falls diese vor ihr sterben, fällt ihr Erbteil 
an den Universalerben zurück 

 
Nach 1715 4.11. Franz Ferdinand von Sprinzenstein macht in Linz 

sein Testament: 
 

• Er empfiehlt seine Seele Gott. Sein Leichnam soll 
in der Stadtpfarrkirche unter Lesung von 10 
heiligen Messen begraben werden. Weitere 
Gottesdienste und Almosenverteilungen in seinen 
Herrschaften obliegen seinem Erben 

 
1726 5.8. Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Tollet 

verfasst Richtlinien für seine Testamentsvollstrecker: 
 

• Sein Vermögen ist mit hohen Schulden belastet. 
 

• Wenn die Zinsen und der Unterhalt für seine 
Kinder nicht mehr bezahlt werden können, soll die 
Herrschaft Reichenstein ohne die Ämter 
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Weitersfelden und St.Leonhard verkauft werden. 
 

• Falls dies nicht ausreicht, soll die Herrschaft 
Podendorf – ausgenommen die Untertanen 
diesseits der Donau – verkauft werden. 
 

• Die Herrschaft Tollet soll an seinen ältesten Sohn 
übergehen; falls dieser sie nicht will, an den 
jüngeren Sohn. 
 

• Das Freihaus in Linz soll – wenn möglich – der 
Familie erhalten bleiben. 
 

• Die Erziehung der Söhne sollen die Vormünder, 
die der Töchter seine Schwestern übernehmen. 
 

• Zur Erleichterung der Schuldenlast sollen sich der 
Vormünder um die Eintreibung der 
Moratoriumsschulden beim Land kümmern. 

 
1728  1.7. Aufzeichnungen des Johann Ferdinand Geßl, Pfarrers 

von Tollet, über Verfügungen, die Franz Ferdinand von 
Sprinzenstein ihm auf dem Totenbett diktiert hat: 

 

• Der ehemalige Pfleger von Reichenstein Raith soll 
entlastet werden. In dessen Truhe, die im 
Sprinzensteiner Haus steht, befinden sich 200 fl, die der 
Frau des Pflegers gehören und ihr übergeben werden 
sollen. 
 

• Der ehemalige Pfleger von Tollet Lorenz Fasching soll 
entlastet werden. Die etlich hundert Gulden, die der 
Pfleger dem verstorbenen Inspektor Schwandtner zwar 
bezahlt hat, aber nie bei der Herrschaft angekommen 
sind, werden ihm erlassen; dafür soll der Pfleger 
seinerseits auf seine Rechnungsforderungen 
verzichten. Da der Pfleger so verarmt ist, dass er dem 
Wirt in Tollet nicht die Kost und dem Bader in 
Grieskirchen nicht den Lohn zahlen kann, überlässt 
Franz Ferdinand auf Zureden des Pfarrers die 
Angelegenheit zur Regelung in Gnaden der 
Vormundschaft, da der Pfleger immer ein treuer Diener 
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war. 
 

• Die armen Häusler der Herrschaft Tollet sollen in ihren 
Abgaben soweit als möglich entlastet werden. 
 

• 100 fl sollen als fromme Stiftung an die Armen der 
Herrschaft Tollet gehen. 
 

• Diejenigen Bedienten, die für Franz Ferdinand in seiner 
Krankheit gesorgt haben, sollen von der Vormundschaft 
angemessen belohnt werden. Dazu zählen der 
Kammerdiener Franz Zachersberger, der Jäger 
Mattlieb, der Hausmeister und Reitknecht, die ihn in der 
Früh von einem Bett zum anderen gebracht haben. 
 

• Auch der Auholzmüller soll nicht vergessen werden, der 
Franz Ferdinand in den letzten 9 Wochen seiner 
Krankheit besonders beigestanden hat. 
 

• Die Bedienten sollen zusätzlich ein halbes Jahresgehalt 
bekommen. 
 

• Die Vormundschaft soll nach seinem Tod nach ihrem 
Gutdünken Almosen verteilen. 
 

• Die arme besessene Johanna Steininger, die in ihrem 
frommen Lebenswandel und Geduld im Leid Franz 
Ferdinand in seinem eigenen Leiden stets ein Vorbild 
war, empfiehlt er der Vormundschaft; er hat ihr die 
Hausmiete von 3 fl nachgelassen und sie mit Getreide 
und Brennholz unterstützt. 
 

• Der Auholzmüller soll für den Schaden, den das Tolleter 
Brunnenwerk bei ihm angerichtet hat, entschädigt 
werden. 
 

• Für die zahlreichen Krankenbesuche ihre Präses Pater 
Seeau soll die Vormundschaft der Kongregation B.V. 
Mariae Annunciatae in Linz etwas geben. 
 

• Sein Sohn Franz soll seine Studien fortsetzen. 
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• Der Herr Pater Goggus hat bisher zu seinem 
Namenstag 12 Speziesdukaten und zweimal im Jahr 4 
Metzen Gerste als Taubenfutter erhalten; die 
Vormundschaft soll nach Gutdünken verfahren. 
 

• Der Haushofmeister im Nordischen Institut hat bisher 
jährlich etliche Metzen Getreide erhalten. 
 

• Dem Advokaten Schebl in Brünn hat er eine 
Sondervergütung versprochen, falls er die Salm´sche 
Schuldsache erfolgreich abschließt. 
 

• Falls die Güter verloren gehen, soll die Vormundschaft 
wenigstens die Bibliothek für die Familie retten. 
 

• Der Koch Philipp hat für die letzten 1 ½ Jahre Dienst 
noch 75 Taler zu erhalten, wovon aber das Lehrgeld 
abzuziehen ist. 
 

• Der Ingenieur soll für seine ersten zwei Jahre als 
Lehrjahre je 40 fl erhalten, für jedes nachfolgende Jahr 
100 fl, wofür er sämtliche Untertanen aufzeichnen soll. 
 

• Aus Horn muss beim Grafen Hoyos noch ein Geschütz 
eingefordert werden, das vom Großvater seiner 
verstorbenen Frau Ernestine, Max von Sprinzenstein, 
seinem Vater Franz Ignaz vererbt wurde. 
 

• Mutter Ernestina, Ursulinerin in Wien, geb. Hoyos, hat 
ihrer Schwester, seiner verstorbenen Frau Ernestine, 
1.000 fl vermacht, die die Vormundschaft beim Grafen 
Hoyos einfordern soll. 
 

• Weitere 1.000 fl hat Mutter Ernestine seiner 
verstorbenen Frau versprochen, wenn sie einen 
gewissen Prozess gewinnt; da der Prozess mit einem 
Vergleich endete, erhebt sich die Frage, ob ein 
Anspruch besteht. 
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• Dem Spital von St.Leonhard im Machland hat er 100 
Dukaten als Stiftung versprochen; das Geld müsste in 
der englischen Truhe zu finden sein. 
 

• Sein Sohn Franz hat noch 100 Speziesdukaten und 
eine Tabaksdose aus dem Nachlass des Grafen von 
Hoyos zu erhalten. 
 

• Seiner Tochter Susanna ist er noch 5.000 fl schuldig 
 

• Dem Jäger zu Tollet schuldet er 100 fl + die 5 % Zinsen 
für das laufende Jahr. 
 

• Dem Spital von Tollet schuldet er 500 fl; über Details 
weiß der Pfleger Gapp Bescheid. 
 

• Die Waisenkasse von Tollet soll durchgegangen 
werden, ob darin noch Schulden Franz Ferdinands zu 
finden sind. 
 

• Nach dem Tod des Doktor Schmid hat Franz Ferdinand 
die Kreditkasse in ziemlicher Unordnung gefunden und 
wieder auf Stand gebracht. Die Abrechnung ist im 
Schriftkasten zu finden. 
 

• Die Spitalrechnung zu Tollet ist noch nie aufgenommen 
worden. 
 

• Es werden sich kupferne Särge für seinen Vater und 
seine Mutter finden, worüber seine Schwestern 
Bescheid wissen. 
 

• Er hat von den Ständen nie sein Hochzeitspräsent 
bekommen. 
 

• Seit 1702 war er Landrat und hat 1709 bei Hof die 
Besoldung des ausgeschiedenen Grafen Thürheim 
beantragt, aber nie erhalten, obwohl er seinem Dienst 
immer fleißig nachgekommen ist. 
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1729  7.7. Eva Maria von Sprinzenstein macht in Linz ihr 
Testament: 

 

• Ihr Leichnam soll an ihrem Sterbeort beigesetzt werden. 
 

• Für ihre arme Seele sollen 1.000 Messen gelesen 
werden. 
 

• An die Hausarmen sollen 100 fl verteilt werden. Die 
bekannte Fourierin soll 8 fl zur Bezahlung ihrer Haus- 
oder Zimmermiete erhalten. 
 

• 1720 hat sie gelobt, jährlich bis zu ihrem Lebensende  
5 fl für die Armen zurückzulegen. Davon sollen 50 fl 
allgemein, der Rest an die Hausarmen vergeben 
werden. 
 

• Ihr Dienstmädchen soll 25 fl für die Klag und ihr Bett 
erhalten. 
 

• Ihr ehemaliges Dienstmädchen Eva Maria Schoberin, 
deren Taufpatin sie war und die ihr 15 Jahre gedient 
hat, erhält 150 fl. 
 

• Ihren Schwestern Maria Johanna von Sprinzenstein 
und Maria Viktoria von Proskau vermacht sie je 2.000 fl. 
Falls sie vor ihr sterben sollten, geht dieser Betrag je 
zur Hälfte an die Söhne bzw. Töchter ihres Bruders. 
 

• Ihrem Vetter Anton Graf Proskau vermacht sie  
100 Speciesdukaten. 
 

• Ihr restliches Vermögen soll angelegt werden, bis es 
auf 20.000 fl angewachsen ist. Danach sollen 10.000 fl 
an ihre zwei Vettern Franz und Ernst gehen, und zwar 
6.000 fl an Franz und 4.000 fl an Ernst. Die restlichen 
10.000 fl sollen zu gleichen Teilen an ihre Nichten 
Maria Josepha, Maria Susannam Maria Theresia und 
Maria Magdalena von Sprinzenstein verteilt werden. 
Falls eine davon ins Kloster geht, erhält sie nur 500 fl. 
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• Von ihrem Schmuck erhält die älteste Nichte Maria 
Josepha das Händl mit Smaragd und Diamant, das 
Sträußel mit Rubin und Diamant und das goldene 
Sandstührerbüchsel. Ihre Nichte Maria Susanna, deren 
Patin sie war, bekommt ihr Kreuz und ein paar 
Ohrringe. Ihrer Nichte Maria Theresia vermacht sie die 
Nadel mit Rubin und Diamant, das Näderl mit Rubin 
und großer Rauten samt einem kleinen Vorstecknäderl. 
Die jüngste Nichte Maria Magdalena erhält Nadel und 
Händel mit Brilliant und Rubin sowie zwei größere 
Perlen. Wenn eine davon ins Kloster geht, so bekommt 
sie nichts. Kleinere Schmuckstücke sollen die vier 
Schwestern untereinander verteilen. 
 

• Als Universalerben des restlichen Vermögens setzt sie 
ihre genannten 4 Nichten ein. 

 
1746 19.2. Eugenie Elisabeth von Sprinzenstein, geb. 

Rabutin et Bussy, macht angesichts einer 
Schwangerschaft ihr Testament in Sprinzenstein: 

 

• Eugenie will in der Sprinzensteiner Kapelle in der 
Pfarrkirche von Sarleinsbach begraben werden 

 

• Sie stiftet der Kirche eine Messe für ihr Seelenheil 
an jedem Samstag des Jahres. Die Messe soll 
aus den Zinsen ( 5 % ) eines Kapitals bestritten 
werden, das bei der Herrschaft Sprinzenstein 
verbleibt. 
 

• Nach ihrem Tod sind 50 heilige Messen für ihre 
Seele in der Pfarrkirche zu lesen. 
 

• Nach der Eröffnung des Testaments sind weitere 
250 heilige Messen zu lesen. 
 

• Über die Austeilung von Almosen bei ihrem 
Begräbnis darf der Universalerbe selbst 
entscheiden. 
 

• Legate an Bedienstete: 
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Kammerjungfrau Maria Anna Mannstorffer   500 fl 
Stubenmensch Josepha Eisenkolb       100 fl 
Köchin Rosina Lohr     50 fl 
Frau Theresia Mayer     50 fl 
Zieh-Mädel Carolina           100 fl 
Bedienter Joseph Capeller          200 fl 
 
Die Kammerfrau erhält überdies alle Leibwäsche, 
die andere Kleidung ist zwischen ihr und den 
übrigen weiblichen Bedienten aufzuteilen. 
 
Die weiblichen Bedienten erhalten darüber hinaus 
ein Trauerkleid zum Begräbnis. 

 

• Franz Joseph Ernst Graf von Sprinzenstein, ihr 
Gemahl, wird zum Universalerben eingesetzt. 

 

• Testamentsvollstrecker ist Graf Franz Anton von 
Seeau. 

 
1754 21.9. Maria Theresia von Sprinzenstein, geb. 

Fernemont, macht angesichts einer Schwangerschaft ihr 
Testament in Linz: 

 

• Ihr Leichnam soll auf dem Friedhof von St.Barbara 
beigesetzt werden, wobei ihr Universalerbe 200 fl an 
die Hausarmen zu verteilen hat. 
 

• 2.000 fl sollen für 1.000 heilige Messen ausgegeben 
werden, die ihr Universalerbe beliebig auf Kirchen 
und Klöster verteilen kann. 
 

• Ihrer Kammerjungfrau Caroline Ricklin vermacht sie 
neben ihrer Besoldung 300 fl, ihre Kleider, Wäsche 
und die schlechtere Garnitur Spitzen; der zweiten 
Kammerjungfrau und Wirtschafterin Josefa Kolbin 
200 fl. 
 

• Johann Georg Schrottbauer, Schreiber ihres 
Mannes, erhält 100 fl, ihr Stubenmensch Theresia 
30 fl, die Köchin 20 fl, das Kuchelmensch 10 fl, das 
Kindsmensch 40 fl, der Extramagd Carolina 10 fl 
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sowie Lakaien und Kutscher ihres Mannes 
zusammen 80 fl. 
 

• Als Universalerben setzt sie ihren Mann Ernst von 
Sprinzenstein ein. 
 

• Falls sie ein Kind zur Welt bringt, vermacht sie 
diesem 6.000 fl als mütterliches Erbteil. Falls es eine 
Tochter ist, soll für diese ihr Schmuck verkauft 
werden. Das Geld soll verzinst angelegt werden und 
die Zinsen zu ihrer Erziehung verwendet werden. 
Falls das Kind stirbt, bevor es erwachsen ist, fällt 
das Erbe an den Universalerben. ( 2 Exemplare + 
Codizill ) 

 
1754 17.10. Maria Johanna macht ein Kodizill zu einem 

früheren, aber sonst verlorenen Testament: 
 

• Nach Abzug aller Unkosten, Schulden und Legate 
bleiben ihre Neffen Franz und Ernst sowie ihre 
Nichten Maria Josepha Gräfin Sauer und Maria 
Susanna Gräfin Hoheneck Universalerben zu 
gleichen Teilen.  
 

• Diese Erben haben aber nur die Nutznießung des 
Kapitals; es geht schließlich auf die Kinder ihrer 
beider Neffen Franz und Ernst über, 
ausgenommen Magdalena Gräfin von 
Sprinzenstein, die bereits in ein Kloster 
eingetreten ist 
 

• Nach dem Tod ihrer Nichten Josepha und 
Susanna verbleibt die Nutzung ihres Erbanteils 
den jeweiligen Ehegatten. Falls diese kinderlos 
sterben, so geht das Kapital nach dem Tod der 
Ehegatten an die Kinder ihrer Neffen Franz und 
Ernst 
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• Falls eines dieser Kinder vor der Großjährigkeit 
stirbt, fällt sein Anteil den anderen zu. 
 

• Ihr Taufkind Eva Maria Schober, die 15 Jahre in 
ihrem Dienst stand, erhält 150 fl ( Fasz. 
Sprinzensteiner Testamente ) 

 
1755 5.12. Johanna Maria von Sprinzenstein ändert ihr 

Testament durch ein zweites Kodizill: 
 

Nur die ersten Ehemänner ihrer Nichten Josepha und 
Susanne erhalten die Nutzung des genannten Kapitals; 
bei Wiederverheiratung sind mögliche zweite 
Ehemänner davon ausgeschlossen ( + Liste der Erben ) 
 

1764 28.6. Schwer erkrankt verfasst Graf Ernst von 
Sprinzenstein in Linz sein Testament: 

 

• Er empfiehlt seine Seele Gott 
 

• Seine Leiche soll wie ein Pilger gekleidet von 
Sprinzenstein in die Familiengruft nach 
Sarleinsbach überführt werden. Wie viel Messen 
gelesen und wie viel Geld als Almosen verteilt 
werden soll, überlässt er mit Rücksicht auf seine 
Vermögensverhältnisse dem 
Testamentsvollstrecker. 
 

• Vor allem sollen nach seinem Tod seine Schulden 
bedient werden, weswegen dem Testament eine 
Liste aller Gläubiger beigelegt wird. Falls sein 
Restvermögen nicht ausreicht, sollen die 
Schulden aus den Erträgen der Herrschaft 
Sprinzenstein getilgt werden. 
 

• Seine Frau soll entsprechend des Ehevertrags 
versorgt werden. 
 

• Seiner Köchin Maria Hauzeneder und der Eva 
Maria Geßl erhalten neben ihrem laufenden Lohn 
noch einen halben Jahreslohn, wenn seine 
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Vermögenslage das zulässt. 
 

• Als Universalerben setzt er seine 5 Kinder ein, 
wobei jeder Tochter bis zu ihrer Verehelichung 
der standesgemäße Unterhalt, danach die 
landesbräuchige Abfertigung zusteht, seinen 
jüngeren Söhnen dagegen der Pflichtteil. Die 
Herrschaft Sprinzenstein samt Restvermögen fällt 
an seinen ältesten Sohn Anton und danach an 
dessen jeweils ältesten Nachkommen. Falls diese 
Linie ausstirbt, tritt die Linie des zweiten bzw. 
dritten Sohns in diese Rechte ein. Nach Tilgung 
der Schulden darf diese Herrschaft nie wieder mit 
Schulden belastet oder gar verkauft werden. Falls 
alle männliche Nachkommenschaft ausstirbt, tritt 
der Vergleich mit seinem Bruder Franz in Kraft. 
 

• Die Nutznießung seines hinterlassenen 
Vermögens soll die Vormundschaft zur Erziehung 
seiner Kinder verwenden. 
 

• Otto Karl Graf von Hohenfeld wird zum Vormund 
seiner verwaisten Kinder, sein Schwager Brix von 
Hoheneck als Testamentsvollstrecker eingesetzt ( 
Original + 3 Kopien ). 

 
1801 1.9. Joseph I. von Sprinzenstein in Bechin verfasst 

sein Testament: 
 

• Sein Leichnam soll ohne alles Gepränge bestattet 
werden. 
 

• 50 fl bestimmt er für die Abhaltung der Exequien 
und heiligen Messen bei seinem Begräbnis. 
 

• Das Invalidenhaus in Prag erhält 20 fl. 
 

• Das Armeninstitut in Bechin erhält 10 fl zur 
Verteilung an die Armen. 
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• Die Franziskaner in Bechin erhalten 25 fl für die 
Lesung heiliger Messen. 
 

• Seine Wirtin und Köchin, die verwitwete 
Magdalena Woturtin, vermacht er einen 
Jahreslohn. Bei einem Monatslohn von 6 fl macht 
das 72 fl. Dazu erhält sie sein Ober- und 
Unterbett. Außerdem soll sie 200 fl erhalten, die 
sie durch Waschen, Nähen und Stricken bei ihm 
über 26 Jahre verdient und bei ihm angelegt hat. 
 

• Das Kuchel- und Dienstmensch erhält ebenfalls 
einen Jahreslohn in Höhe von 12 fl. 
 

• Falls ihn außer seinen Dienstboten andere Leute 
in seiner Krankheit pflegen, so soll jeder 2 fl 
erhalten. 
 

• Dem Fräulein Nanette von Bieschin in Pisek 
vermacht er seine Sackuhr mit dem goldenen 
Zifferblatt, die auch Tage anzeigt. 
 

• Herrn von Schrauenthal, Magistrat in Bechin, 
vermacht er für geleistete Dienste seine Handuhr 
mit weißem Zifferblatt. 
 

• Die restliche Verlassenschaft fällt an Freiherrn 
Anton von Bieschin zu Mieschetitz. 
 

• Zur Bezahlung der Legate soll sein gesamter 
Besitz versteigert werden. 
 

• Ausgenommen davon sind die 
Familiendokumente, Petschaften und Geräte zur 
Münzprägung, darunter eine große und kleine 
Kupferplatte mit Sprinzensteiner Siegel sowie das 
metallene Amtssiegel und der Münzstempel, die 
er seinem Vetter Anton Maria von Sprinzenstein 
in Linz als Ältestem der Familie vermacht  
( Kopie ) 
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1808 19.9. Anton Maria von Sprinzenstein macht in Linz sein 
Testament: 
 

• Sein Leichnam soll in der Familiengruft in 
Sarleinsbach begraben werden. Dabei soll eine 
stille Messe gelesen werden 
 

• 200 fl sollen an die Hausarmen seiner Herrschaft, 
nicht aber an herunziehende Gassenbettler von 
seiner Frau und Sohn verteilt werden. 
 

• Außer den im Ehevertrag festgelegten Leistungen 
ist er seiner Frau 20.000 fl schuldig, die sie ihm in 
ihrer 26jährigen Ehe vorgestreckt hat. Darüber ist 
ein Schuldbrief zu 4 % Zinsen auszustellen, der 
auf die Herrschaft Sprinzenstein zu intabulieren 
ist. 
 

• Als Universalerben setzt er seine Kinder zu 
gleichen Teilen ein. Die Lehensherrschaft 
Sprinzenstein fällt an den ältesten Sohn Joseph 
Maria, Taz, Umgeld und alle Allodiale aber 
unterliegen der Erbteilung. 
 

• Wenn er die 48.000 fl Moratoriumsforderung von 
den Ständen erhält, fällt ein Pflichtteil an die 4 
Kinder seines verstorbenen Bruders. Der Rest 
soll zur Tilgung von Schulden und Befreiung von 
der ständischen Administration verwendet 
werden, wobei sich die Gläubiger mit ständischen 
Schuldbriefen zufrieden geben müssen. 
 

• Der alte Bediente Sebastian erhält auf Lebenszeit 
eine monatliche Pension von 10 fl, freie Wohnung 
und Heizung als Hausmeister. 

 
1809 21.8. Anton Maria von Sprinzenstein modifiziert in Linz 

sein Testament von 1808: 
 

• Sein Leichnam soll in der Familiengruft in 
Sarleinsbach begraben werden, nachdem in der 
Totenkammer drei Tage lang die Totenwache 
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gehalten wurde. Dabei sollen ein Totenamt und  
3 Messen gelesen werden 
 

• Alle armen Untertanen seiner Herrschaft, 
einschließlich der Spitäler sollen am 
Beerdigungstag je 10 Kreuzer auf die Hand 
erhalten. Dazu vermacht er dem Armeninstitut in 
Sarleinsbach 100 fl. 
 

• Der alte Bediente Sebastian Hummel und der 
Kutscher Johann Zöchbauer erhalten, wenn sie 
nicht mehr diensttauglich sind, auf Lebenszeit 
eine jährliche Pension von 100 fl und ein freies 
Zimmerchen in Sprinzenstein. In ähnlicher Form 
sollen seine Frau und Erben je nach Verdienst für 
dienstunfähige weibliche Bediente sorgen. 

 

• Außer den im Ehevertrag festgelegten Leistungen 
ist er seiner Frau 20.000 fl schuldig, die sie ihm in 
ihrer 26jährigen Ehe vorgestreckt hat. Darüber ist 
ein Schuldbrief zu 5 % Zinsen auszustellen, der 
auf die Herrschaft Sprinzenstein zu intabulieren 
ist. Diese Leistungen verliert sie bei einer 
Wiederverheiratung. 
 

• Als Universalerben setzt er seine Kinder zu 
gleichen Teilen ein. Die Lehensherrschaft 
Sprinzenstein fällt an den ältesten Sohn Joseph 
Maria, Taz, Umgeld und alle Allodiale aber 
unterliegen der Erbteilung. Die Erträge des 
Allodialvermögens fallen an seine Frau, solange 
die Kinder noch minderjährig sind; danach verteilt 
sie der älteste Sohn an die übrigen Erben. Das 
gleiche gilt auch dann, wenn die Familie in die 
Erbfolge des Lamberg´schen und Hoyos´schen 
Fideikommisses eintreten sollte 
 

• Wenn er die 48.000 fl Moratoriumsforderung von 
den Ständen erhält, fällt ein Pflichtteil in Höhe von 
12.000 fl an die 4 Kinder seines verstorbenen 
Bruders. Der Rest soll zur Tilgung von Schulden 
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und verwendet werden. 
 

• Zum Vormund über seine unmündigen Kinder 
bestellt er seine Frau und seinen ältesten Sohn 
Josef; falls letzterer ebenfalls noch unmündig sein 
sollte, darf sie sich einen Mitvormund aussuchen. 
 

• Falls ein Kind sich gröblich im Gehorsam gegen 
seine Frau verfehlt, wird es enterbt. 
 

• Sein ältester Sohn soll die Bedienten seiner 
verstorbenen Mutter versorgen. 
 

• Falls der Erbfall im Lamberg´schen und 
Hoyos´schen Fideikommiss eintritt, soll der 
Unterhalt seiner Frau erhöht werden  
( 2 Exemplare ) 

 
1809   18.9. Weitere Fassung des Testaments vom 21.8.1809. 
 
1819 17.3. Letzte Fassung des Testaments des Anton Maria 

von Sprinzenstein mit geringfügigen Änderungen 
 
1819 17.3. Marianne von Sprinzenstein, geb. Seldern, macht 

ihr Testament: 
 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott 
 

• Sie wünscht ein Begräbnis erster Klasse in der 
Sprinzensteiner Familiengruft in Sarleinsbach; 
wenn sie bei ihrem Tod weit davon entfernt sein 
sollte, soll das Begräbnis an ihrem Sterbeort 
stattfinden. 
 

• Bei ihrem Begräbnis sollen in der Pfarre 
Sarleinsbach ein Seelenamt um 20 fl und  
100 Messen um 60 fl gelesen werden. Das 
Seelenamt soll vom Dechant in Sarleinsbach 
gelesen werden, die 100 Messen von den 
dortigen Kaplänen, dem Schlossgeistlichen und 
anderen armen Priestern. 
 



 
57 

 

• Um 40 fl stiftet sie eine ewige Messe, die 
alljährlich zu ihrem Sterbetag in der 
Schlosskapelle von Sprinzenstein vom dortigen 
Geistlichen oder einem Kaplan gelesen werden 
muss. 
 

• Als Universalerben setzt sie ihren Mann ein. 
 

• Da sie zu ihrer künftigen besseren Ausstattung 
noch nichts bekommen hat, erhält ihre älteste 
Tochter Ernestine sowie die dritte Tochter 
Karoline und vierte Tochter Nani den vollen 
Erbteil. 
 

• Ihre zweite Tochter Maria hat bei ihrer Heirat mit 
dem Grafen Seeau bereits 2.000 fl Heiratsgut + 
3.000 fl zusätzliche Ausstattung erhalten, die von 
ihrem Erbteil abzuziehen ist. 
 

• Ihre Söhne Joseph, derzeit Rittmeister bei den 
Kaiserhusaren, Christof, Oberleutnant unter 
Erzherzog Rudolf, und Rudolf erhalten den vollen 
Erbteil. 
 

• Ihre jüngeren Söhne und Töchter empfiehlt sie 
der Sorge ihres ältesten Sohnes Joseph, wenn er 
von seinem Vater die Herrschaft Sprinzenstein 
übernommen haben wird. 
 

• Ihren Enkelinnen Marianna und Maria Seeau 
vermacht sie ein silbernes Besteck mit ihrem 
Wappen sowie je einen silbernen Leuchter, ihrem 
Schwiegersohn Anton Seeau eine goldene 
Tabakdose. 
 

• Ihr Schmuck soll nach unparteiischer Schätzung 
unter ihren vier Töchtern aufgeteilt werden, 
ausgenommen den großen Brillianten, der an 
ihren Sohn Rudolf fällt; die älteren Söhne haben 
bereits einen erhalten. 
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• Ihrer letzten Kammerjungfrau bei ihrem Tod erhält 
so viele Male 10 fl, wie sie Jahre in ihrem Dienst 
war, ihre schlechten Kleider und ihr Sterbebett 
samt Bettzeug. 
 

• Ihr Bedienter Johann Leitner und ihre Köchin 
Rosina Lacher erhalten zur Abfertigung je einen 
Jahreslohn, alle übrigen Domestiken bekommen 
einen Monatslohn. 
 

• All diese Verfügungen können von ihrem Mann 
und Erben jederzeit abgeändert werden.  

 
1834 12.11. Marianne von Sprinzenstein, geb. Seldern, 

macht ihr Testament: 
 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott 
 

• Sie wünscht ein Begräbnis erster Klasse in der 
Sprinzensteiner Familiengruft in Sarleinsbach 
neben ihrem Mann; falls dies zu kostspielig ist, 
möchte sie bei ihrer Tochter Ernestine, 
Savoy´scher Stiftsdame, beerdigt werden. 
 

• In der Pfarre, in der sie begraben wird, soll ein 
Seelenamt und 5 Messen gelesen werden. Die 
Spitaler der Herrschaft Sprinzenstein erhalten 
jeder ¼ fl. 
 

• Die Begräbniskosten sollen vom übrigen Geld 
und den Zinsen des Lembruck´schen 
Substitutionskapitals bezahlt werden; falls das 
nicht reicht, soll ihr Sohn Josef von Sprinzenstein, 
den sie zu ihrem Testamentsvollstrecker ernennt, 
die Differenz von ihrem Witwenunterhalt 
bezahlen. 
 

• 20.000 fl ihres Vermögens warem bei der 
Herrschaft Sprinzenstein angelegt, sind aber im 
Laufe der Zeit mit Zinsen zurückgezahlt worden. 
Der Rest wurde durch drei feindliche Invasionen 
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stark reduziert. 
 

• Von dem Lembruck´schen Kapital erhält ihr 
jüngster Sohn als Universalerbe 3.000 fl; der Rest 
soll unter die anderen Kinder zu gleichen Teilen 
ausgezahlt werden. 
 

• Ihr alter Bedienter Johann Zöchbauer hat noch 
100 fl Lohn zu erhalten. Sie bittet darum, für ihn 
nach 45 Dienstjahren auf seine alten Tage zu 
sorgen. 
 

• Das Stubenmensch, das sie betreut hat, erhält 
ihre Hauskleider, die Bettwäsche und schlechtere 
Wäsche; ihre anderen Kleider sollen sich ihre 
Töchter friedlich teilen.  
 

• Ihre restlichen Habseligkeiten sollen verkauft 
werden; vom Erlös gehen 20 fl an die Armen, der 
Rest an den Universalerben. 
 

• Ihre zwei Brillantringe, wenn sie vor ihrem Tode 
noch auslösen kann, fallen an den 
Testamentsvollstrecker. 

 
1843 30.5. Rittmeister Joseph III von Sprinzenstein macht in 

Sprinzenstein sein Testament: 
 

• Nach 50 Lebensjahren ist es an der Zeit, sein 
Testament zu machen. 
 

• Dass er seine Geschwister in diesem Testament 
ungleich bedenkt, hat mit ihren 
Lebensverhältnissen zu tun: Sein Bruder 
Christoph hat die Herrschaft übernommen und ist 
damit abgesichert, seine Schwester Seeau hat 
ein sicheres Einkommen aus der Herrschaft 
Würting oder ihrem Witwenunterhalt; dagegen 
haben sein Bruder Rudolf und seine Schwester 
Anna nicht das geringste eigene Vermögen. 
 



 
60 

 

• Er empfiehlt seine Seele Gott. 
 

• An seinem Leichnam soll 3 Tage in seinem 
Zimmer Totenwache gehalten werden, da sein 
Nervenleiden ihn scheintot erscheinen lassen 
könnte. Vor der Einsargung sollen ihm Herz und 
Lunge entfernt werden, um Aufschluss über sein 
Leiden zu geben und der Leichnam in einem 
weichen Holzsarg nach Sarleinsbach geschafft 
werden. 
 

• Er möchte nicht mit Uniform, Säbel, 
Kammerherrenschlüssel und Orden bestattet 
werden, sondern so arm, wie er auf die Welt 
gekommen ist. 
 

• Der Pfarrer und seine zwei Kapläne sollen die 
üblichen Stolgebühren erhalten, auch der 
Schulmeister das Geld für das Totenamt, ohne 
dass dieses aber wirklich abgehalten werden soll. 
Falls Johann Zöhrer zur Zeit seines Todes noch 
Schulmeister ist, soll er den doppelten Betrag 
erhalten. Falls er schon gestorben sein sollte, 
vermacht er seiner Witwe 50 fl. 
 

• Das hinterlassene Vermögen zerfällt in die 
Rentkasse, die Kreditkasse, seine eigenen 
Ersparnisse und die Mobilien mit der Hauskasse. 
 

• Die Herrschaft Sprinzenstein fällt als männliches 
Ritterlehen an seinen Bruder Christoph und, falls 
dieser ohne Nachkommen stirbt, an seinen 
Bruder Rudolf. Er selbst hat die Herrschaft 
hochverschuldet in zerrüttetem Zustand 
übernommen, die Gebäude waren verwahrlost 
und einsturzgefährdet. Trotz mancher 
Rückschläge hat er bis auf 1070 fl an die Kirche 
Sarleinsbach und 2.000 fl an das Stift St.Florian 
alle Schulden bezahlt, die Gebäude 
wiederhergestellt und die Erträge der Herrschaft 
erhöht. Dazu hat er den landesfürstlichen 
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Lehenszehent in Peilstein erworben. 
 

• Sein Bruder hat ihm schriftlich zugesichert, um 
seinen Bedienten Matthias Leitner und den alten 
Johann Zöchbauer zu kümmern. 
 

• Die Renten ersparten und in der Kreditkasse 
angelegten Beträge erhalten seine Geschwister 
Rudolf, Anna Forstner und die Gräfin Seeau, 
wobei letztere nur den halben Anteil der beiden 
erst genannten erhält, weil sie mit der Herrschaft 
Würting ohnehin versorgt ist. Sollte sein Bruder 
Rudolf Herrschaftsbesitzer werden, fällt sein 
Anteil an die Armen der Herrschaft Sprinzenstein. 
Stirbt ein Erbe vor Josephs Tod, wird sein Anteil 
an die Überlebenden verteilt unter Abzug von 5 % 
für die Armen. 
 

• Die Entschädigung für das vom Ärar eingezogene 
Taz- und Umgeld wird zu gleichen Teilen unter 
seine Geschwister verteilt. Sollte die 
Entschädigungssumme die des Ankaufs 
überschreiten, so erhält Martin Hackl, Pfleger von 
Lichtenau, für seine gute Verhandlungsführung 
mit dem Ärar 4 fl pro 100 fl Überschreitung. 
 

• Aus der Rentkasse sollen die Begräbniskosten, 
Abhandlungskosten sowie Pflegedienste, die 
Auswärtige in seiner Krankheit für ihn leisten, 
bezahlt werden. Alle Herrschaftsangestellten  
( Pfleger Johann Wagner, Schreiber, Diener, 
Jäger, Gerichtsdiener Johann Ortner, 
Hausbediente wie Matthias Leitner, Johann 
Zöchbauer, Kutscher, Köchin, Küchenmagd ) 
erhalten nach 12 Jahren Dienst ein ganzes 
Jahresgehalt zusätzlich, bei weniger Jahren wird 
aliquot ausbezahlt.  
 

• Margarete Ehrenberger, Waise unter dem Schutz 
seiner verstorbenen Schwester Caroline, soll 
versorgt werden, bis sie ihren Lebensunterhalt 
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selbst verdienen kann. Er vermacht ihr 50 fl. 
 

• 50 fl aus der Rentkasse erhält der Amtmann 
Johann Leitner, derzeit Pächter des 
herrschaftlichen Wirtshauses, für die treuen 
Dienste, die er seinem Vater geleistet hat. 
 

• Er erlässt allen Untertanen für das Jahr, in dem er 
stirbt, die Hälfte der Urbarialsteuern. Das gleiche 
gilt für den Markt Sarleinsbach. Ebenfalls wird 
den Bäuerinnen die Hälfte des Küchendienstes in 
Hennen und Eiern erlassen, den Pächtern 
herrschaftlicher Gründe 1/5 der Pacht. 
 

• Alle Zehentholden, die nicht Untertanen sind 
erhalten die gleiche Ermäßigung, abgesehen von 
denen in Peilstein, für die eine gesonderte 
Verordnung ergeht. 
 

• Den Inleuten und Ausnehmern der Herrschaft soll 
ihre Steuer nachgelassen werden. 
 

• Falls dann in der Rentkasse noch etwas übrig ist, 
erhalten die Taubstummen – und Blindenanstalt 
in Linz je 50 fl. Mit dem Rest sollen 
erwerbsunfähige Arme und Kinder armer Leute 
z.B. bei der Erlernung eines Handwerks 
unterstützt werden. 50 fl gehen zu diesem Zweck 
an die Kinder des früher hier wohnhaften 
Schusters Ratzesberger. 
 

• Seinen armen Schuldnern – nicht den 
Honoratioren – soll die Hälfte der jährlichen 
Zinsen nachgelassen werden. Eine Schuld von  
50 fl soll dem ehemaligen Pfleger Ott erlassen 
werden. 
 

• Allfällige Überschüsse aus der Hauskasse sollen 
in die Rentkasse überführt werden. 
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• Alles Baumaterial und Werkzeug geht an den 
Erben der Herrschaft über, ebenso die Körner- 
und Naturalvorräte, soweit sie für die laufende 
Wirtschaft nötig sind. Der Überschuss an 
Erdäpfeln und Kraut soll an die Armen verteilt, der 
an Körnern versteigert und der Rentkasse 
zugeführt werden. 
 

• Allen vorhandenen Flachs, Werg, Garn und 
Leinwand vermacht er der hiesigen Schmiedin 
Theresia Mayrhofer, die sich um dieses Geschäft 
immer vorbildlich gekümmert hat. 
 

• Pferde sollen versteigert werden, wenn der neue 
Herrschaftsinhaber sie nicht zum Schätzpreis 
übernehmen will, der in die Rentkasse fließen 
soll. Das gleiche gilt für Wagen, Pflug und Egge. 
Eine kleine, halbgedeckte Kutsche samt dem 
besten Pferdegeschirr vermacht er seinem Bruder 
Rudolf, das restliche Geschirr seinem Nachfolger. 
Zwei Schlitten vermacht er seinem Bruder Rudolf, 
die anderen dem Pfleger Wagner. 
 

• Die Bibliothek und das gesamte Archiv gehen an 
seinen Nachfolger. 
 

• Die Hauseinrichtung soll unter seinen 
Geschwistern verlost werden. Ausgenommen ist 
die Einrichtung in den Zimmern seiner Brüder, die 
Küchen-, Speise- und Trinkgeräte, die mit 
Ausnahme der Tischwäsche bei der Herrschaft 
bleiben, alle Jagd- und anderen Gewehr, die 
Musikinstrumente, die bei der Herrschaft bleiben. 
 

• Die silbernen Löffel, die mit Initialen JS 
gekennzeichnete Hauswäsche, Tischwäsche und 
Gästebetten sollen in gleiche Teile geteilt und 
dann unter den Geschwistern verlost werden. 
 

• Nachtrag: Wenn sein Diener Matthias Leitner alt 
und arbeitsunfähig werden sollte, sollen ihm auf 
Lebenszeit jährlich 100 fl aus den Erträgen der 
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Kreditkasse angewiesen werden. 
 

Zusatzbestimmungen über das persönliche 
Vermögen: 
 

• Die Mittel aus seiner Sparkasse setzen sich 
aus seiner Rittmeister-Pension, der Besoldung 
als ständischer Ausschuss, dem 
landesfürstlichen Lehenzehent in Peilstein, den 
er für sich erworben hat. 
 

• Aus dieser Sparkasse erhält sein Bruder 
Christoph einen Dukaten und zwei Taler 
Sprinzensteiner Prägung, die als Andenken an 
das alte Prägerecht bei der Familie bleiben 
sollen. 
 

• 100 fl gehen an das k.k. Infanterie-Regiment 
Richter ( Nr.14 ) 
 

• 100 fl erhalten vier Invalide aus dem Husaren-
Regiment Stepsitz Nr. 10, Kienmayer Nr. 8 und 
Kaiser Nr.1. Die Invaliden müssen vor dem 
Feind gedient haben. 
 

• Vom Rest der Kasse geht ein Drittel an Joseph 
Wilhtrick, Leutnant bei den Kaiserhusaren Reg. 
Nr.1, und seine Geschwister; ein weiteres 
Drittel an die Kinder des Lorenz, der hier als 
Pfleger verstarb, und das letzte Drittel an die 
Kinder des örtlichen Schmieds Franz 
Mayrhofer. Keiner dieser Beträge sollte 200 fl 
überschreiten. 
 

• Seinem Bruder Christoph vermacht er die 
goldene Sackuhr, ein Andenken seines Vaters 
aus dessen Studienzeit, und den Brillantring 
seiner Mutter, da er ihn an keine Tochter 
weitergeben konnte. Diese Gegenstände 
sollen in der Familie bleiben. 
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• Seine Uniform, Schabracken und 
Tabaksbeutel vermacht er dem bereits 
genannten Leutnant Wilhtrick. Seine 
Zivilkleidung samt Leib- und Bettwäsche erhält 
sein Diener Matthias Leitner. 
 

• Den Stock aus Schildpatt und die wollene 
Schriftentasche samt Inhalt erhält sein Bruder 
Rudolf, die Schwarzwälder Wanduhr und die 
Jagdtasche mit aufgesticktem Vorstehhund 
sein Bruder Christoph. 
 

• Die Jagdtasche mit aufgestickten Rebhühnern, 
die neue Schriftentasche ohne Schriften und 
die kleine Meerschaumpfeife mit den Initialen 
GH erhält Franz Graf Seeau, Herr der 
Herrschaft Helfenberg. 
 

• Die schwedische Meerschaumpfeife mit der 
Initiale F und die alte mit der Silberplatte und 
eingraviertem Vers erhält Graf Joseph Taxis, 
Herr der Herrschaft Neuhaus. 
 

• Alle anderen Tabakspfeifen vermacht er 
seinen zwei Brüdern, die darum losen. 
Ausgenommen ist die schwarz gebeizte 
hölzerne Pfeife mit geschnitzten geharnischten 
Rittern, die der Schmied Franz Mayrhofer 
erhalten soll. 
 

• Die Zimmereinrichtung geht an seine 
Geschwister mit Ausnahme der Toilette, die er 
Leutnant Wilhtrick vermacht. 
 

• Seine Kutsche aus Militärzeiten soll versteigert 
und der Erlös den wirklich Armen zukommen 

 
1844 16.7. Aufstellung der Schuldner der Kreditkasse des 

verstorbenen Joseph III von Sprinzenstein,. Die 
aufgelisteten Schulden fallen an seine Erben. 
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1845 30.4. Joseph IV. von Sprinzenstein macht in Wien sein 
Testament: 

 

• Als Universalerben setzt er zur Hälfte seine Frau 
Antonie Catharina, geb.Gerubel, zur anderen 
Hälfte seine Kinder Francesca de Paula und Ernst 
ein. Falls die Kinder nicht überleben, bleibt seine 
Frau alleinige Universalerbin. 
 

• Seine Frau macht er zum Vormund seiner Kinder, 
die mit den Zinsen aus der 
Vormundschaftsvermögen erzogen werden 
sollen. Mitvormünder sind seine Neffen Ott oder 
Alfred Freiherr von Hiegenau. 
 

• Wenn bei seinem Ableben der 40 Jahre in seinen 
Diensten gestandene Kajetan Fossati noch lebt, 
soll ihn seine Frau im Dienst behalten oder auf 
Lebenszeit jährlich eine Pension von 80 fl zahlen. 
Die Pension für dessen Frau Anna Fossati in 
Höhe von 20 fl wird von den Erben seines 
verstorbenen Bruders Johann von Sprinzenstein 
bezahlt. 
 

• Seine Effekten gehen an seine Frau, die damit 
nach Belieben verfahren kann ( Kopie ) 

 
1857 23.12. Christoph von Sprinzenstein macht in Linz 

sein Testament: 
 

• An seinem Leichnam soll 3 Tage in seinem 
Zimmer Totenwache gehalten werden, da sein 
Nervenleiden ihn scheintot erscheinen lassen 
könnte. Zur Bestreitung der Begräbniskosten, 
Messen etc. sind 1.000 fl vorgesehen. 
 

• Da mit seinem Tode die ältere Linie der Familie 
erlischt, fällt das Lehengut Sprinzenstein an 
Arthur Graf von Sprinzenstein, Ältesten der 
jüngeren Linie. Das Lehen ist fast schuldenfrei 
und in gutem Zustand 
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• Er vermacht seiner Großnichte Mathilde Földvary 
16.000 fl, die sie bei Heirat oder Großjährigkeit 
mit Zinsen erhält. 
 

• Die Kinder seines verstorbenen Vetters Joseph 
Graf Sprinzenstein, Hauptmann im 
3.Jägerbataillon, erhalten bei Erreichung der 
Großjährigkeit oder Heirat 10.000 fl zu gleichen 
Teilen; bis dahin fallen die Zinsen an ihre Mutter 
Antonia. 
 

• Den Töchtern des Grafen Franz Ludolf in Wien, 
seines Wohltäters, unter dem er als Oberleutnant 
im 14.Infanterie-Regiment gedient hat, vermacht 
er bei Verheiratung oder Großjährigkeit 10.000 fl. 
 

• Seiner Taufpatin, der jüngsten Tochter des 
Hermann Graf Sprinzenstein, vermacht er 8.500 fl 
Allodialvermögen, die auf Sprinzenstein angelegt 
sind. 
 

• Für die Pflege seines in Wien verstorbenen 
Bruders Rudolf vermacht er seiner Cousine Elise 
Gräfin von Seldern 4.000 fl. 
 

• Der Ertrag, den die Entschädigung für die Taz 
und der Verkauf des Spitalgebäudes in 
Sarleinsbach erbringt, soll zu gleichen Teilen 
unter die grauen Schwestern, Elisabethinen, 
barmherzigen Brüder und das Taubstummen- und 
Blindeninstitut in Linz verteilt werden. 
 

• Sein Verwalter Franz Hummel, der ohnedies von 
Verwandten geerbt hat, erhält 1.000 fl, sein alter 
Bedienter Matthias Leitner 3.000 fl, Anna Sedlak, 
Blumenfabrikantin in Linz, die 10 Jahre seine 
Wirtschafterin war, 2.000 fl, sein Jäger Johann 
Hofmann für langjährige Dienste 1.000 fl. Für den 
Förster Klappa und eben erst aufgenommenen 
Jäger gibt es je 500 fl, für die Köchin seiner 
verstorbenen Schwester Anna von Forstner 
Franziska Handstanger in Rottenmann in der 
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Steyrmark 500 fl, für die Köchin des Verwalters 
Franz Hummel, eine arme Waise, ebenfalls 500 fl. 
 

• Köchin und Zimmermädchen erhalten seine 
gesamte Einrichtung und Pretiosen, dazu die 
länger dienende 1.000 fl, die andere 500 fl. 
 

• Zum Testamentsvollstrecker ernennt er Dr. Anton 
Payrer, Concipist bei Dr. Frendrich von Pflügel in 
Linz, der dafür ein Prozent des gesamten 
Allodialnachlasses erhält. 

 
1865 14.2. Christoph von Sprinzenstein macht in Linz ein 

neues Testament: 
 

• Sein alter Bedienter Matthias Leitner erhält  
3.000 fl 
 

• Der Bediente Franz Girginger oder Gieringer 
erhält die gesamte Einrichtung des Schlosses 
Sprinzenstein: 
 

• Anna Sedlak, Blumenfabrikantin in Linz, die 10 
Jahre seine Wirtschafterin war, erhält 700 fl 
 

• Seine Köchin Elisabeth erhält 4.000 fl. 
 

• Je 500 fl erhalten die Kreuzschwestern in Linz, 
das Spital der Elisabethinen und barmherzigen 
Schwestern sowie das Blinden- und 
Taubstummeninstitut 
 

• Die verwitwete Gräfin Ludolf erhält auf Lebenszeit 
jährlich 500 fl 
 

• Graf Ernst Sprinzenstein, k.k. Oberleutnant, erhält 
10.000 fl, und nach Erreichung seines 
40.Lebensjahres noch einmal 10.000 fl. 
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• Das gesamte sonstige Allodialvermögen erben 
die Kinder aus der Ehe der Mathilde von Hubing, 
Enkelin seiner verstorbenen Schwester Gräfin 
von Seeau. Der Ertrag dieses Vermögens steht 
Mathilde von Hubing auf Lebenszeit zu. 
 

• Zum Testamentsvollstrecker bestimmt er 
Dr.Ferdinand Pröll, der dafür ein Honorar von  
500 fl erhält 
 
( Das Testament wird nach dem Tod Christophs 
vom Testamentsvollstrecker am 15.2.1865 
eröffnet ) 

 
1865 18.3. Vergleich zwischen den Erben des verstorbenen 

Christoph von Sprinzenstein: 
 
 Nachdem beim Tode des Christoph von Sprinzenstein 

zwei sich in Teilen widersprechende Testamente, von 
das ältere von 1857 unterschrieben, das letzte von 
1865 nicht unterschrieben, aber bezeugt ist, schließen 
die Erben 
 

• Johann von Hubing, k.k. Kämmerer und 
Rittmeister, als Vertreter seiner Frau Mathilde, 
geb. Földvary, und ihrer Kinder 
 

• Hermann Graf von Sprinzenstein, 
Malteserordensritter und Besitzer der Herrschaft 
Sallaberg als Vertreter seiner Tochter Angela 
Gräfin von Sprinzenstein 
 

• Ernst Graf von Sprinzenstein, k.k. Oberleutnant 
im 79.Linieninfanterie-Regiment 
 

• Dr.Ferdinand Pröll als Bevollmächtigter von Polly 
Gräfin von Sprinzenstein, Private in Wien 

 
folgenden Vergleich: 
 

• Alle Beteiligten gestehen der Mathilde von 
Hubing und ihren Kindern das Erbe 
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entsprechend dem Testament vom 14.2.1865 
zu. Dafür räumt sie den folgenden Erben ihre 
Legate nach dem alten und neuen Testament 
ein 
 

• Fräulein Angela von Sprinzenstein erhält 
11.000 fl aus dem in Sprinzenstein angelegten 
Allodialvermögen und der vorhandenen 
Barschaft. 
 

• Ernst Graf von Sprinzenstein erhält 12.000 fl in 
bar oder in Obligationen zu 5 %. 
 

• Polly Gräfin von Sprinzenstein erhält 8.000 fl in 
bar oder in Obligationen zu 5 %. 
 

• Hermann, Ernst und Polly von Sprinzenstein 
verzichten gegenüber Mathilde von Hubing auf 
alle weiteren Ansprüche auf das Erbe. 
 

• Die Steuern und Gebühren für ihr Erbteil 
tragen die jeweiligen Erben. Die Verpflichtung 
zur Zahlung weiterer Legate obliegt den 
Hubing´schen Kindern. 
 

1872 11.1. Die verwitwete Antonie von Sprinzenstein, 
geb.Gerubel, macht in Wien ihr Testament: 

 

• Ihr Vermögen besteht derzeit aus ihrer 
Heiratskaution von 3.000 fl, angelegt in 
Obligationen zu 5 %, und 4.000 fl, die auf der 
Herrschaft Raptau, im Besitz des Arthur von 
Sprinzenstein, angelegt sind. 
 

• Dieses Vermögen soll nach ihrem Tod zu 
gleichen Teilen zwischen ihrem Sohn Ernst Graf 
von Sprinzenstein, k.k. Hauptmann, und ihrer 
Tochter Franziska de Paula Gräfin Sprinzenstein 
aufgeteilt werden. 
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II. Testamente der anderer adliger Familien 
 
1546  Testament ( Abschrift ) des Franz Thurzo von Bethlenfalva, 

lateinisch, 11 Seiten, ausgestellt in Pressburg zu Sankt 
Katharina 1546. 

 
1568 10.8. Testament der Barbara, geb. Gräfin von St.Georgen 

und Pössing, Witwe des Ritters Caspar Zherezcky von 
Krösnitz, verfasst am St.Lorenztag ( 10.8. ) 1568 in Wien.  
( Abschrift von 1592 ): 
 

• Nach ihrem Tod soll sie dort, wo sie verstorben ist oder 
es die Testamentsvollstrecker bestimmen, falls sie nicht 
noch eine andere Verfügung trifft, bestattet werden. Für 
das Begräbnis sollen maximal 100 fl ausgegeben 
werden. Falls sie in Wien stirbt, möchte sie auf dem 
Friedhof von St.Marx neben dem Wappen der Grafen 
von Pössing unter einem Grabstein beigesetzt werden. 
 

• Zu ihrem Begräbnis sollen 100 fl unter Arme in Häusern 
oder Spitälern verteilt werden. 
 

• Sie hat weder von ihrem seligen Mann, Simon Graf von 
St.Georgen und Pössing, noch von ihrer Mutter oder 
anderen Verwandten viel geerbt. Für ihre Dienste bei 
der Gemahlin des Königs Ladislaus wurden ihr in deren 
Testament 3.000 fl zugesprochen, von denen sie aber 
nur 2.000 fl erhielt 

 
1600 4.3. Testament des Johann Baptist von Parz zum 

Khroftenstein, Rat des Erzherzogs Ferdinand und 
Oberstpostmeister, derzeit erkrankt, in Graz: 
 

• Er empfiehlt seine Seele dem Erlöser Jesus Christus. 
 

• Seine Leiche soll nach der Ordnung der katholischen 
Religion in geweihter Erde bestattet werden 
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• Da mit seiner jetzigen Frau Diemuth von Parz, geb. von 
Kleinitz, zwar eine Heiratsabrede, aber kein Heiratsbrief 
besteht, soll der Inhalt dieser Heiratsabrede durch 
dieses Testament in einen formellen Heiratsbrief 
umgewandelt werden. 
 

• Entsprechend dieser Heiratsabrede soll zu der 
Maierschaft in Krottendorf bei St.Martin der Halfinger 
Weingarten dazu gekauft werden, der seiner Frau zur 
Maierschaft etwas gelegener ist als der Spiegel-
Weingarten. Solange sie Witwe bleibt, sollen ihr die 
Erträge der Maierschaft zu gute kommen. 
 

• Der Spiegel-Weingarten sowie die Untertanen zu 
Frindorf, Hauzendorf und Lebning gehen an seine 
Söhne. 
 

• Seine zwei Töchter aus erster Ehe, Anna und Maria, 
sowie die zwei Töchter aus zweiter Ehe, Katharina und 
Eleonora, erhalten als Heiratsgut und Erbteil je 1.000 
Gulden rheinisch. Diese Summe ist durch seine Söhne 
aus erster Ehe, Hans Friedrich, Rudolf und Hans 
Christoph, als auch aus zweiter Ehe, Vespasian, 
auszuzahlen. Solange die Töchter unverheiratet sind, 
müssen ihre Brüder sie erhalten. 
 

• Für seinen noch minderjährigen Sohn aus zweiter Ehe, 
Vespasian setzt er dessen Mutter und seinen Sohn 
Rudolf als Vormünder ein. 
 

• Aus seinem Erbe sollen alle Schulden bezahlt werden. 
 

• Das restliche Erbe geht – abgesehen vom Unterhalt für 
Frau und Töchter – zu gleichen Teilen an die vier 
Söhne. 
 

• Er bittet seinen Landesfürsten, für die Durchführung 
dieses Testaments zu sorgen 

 
Als Zeugen treten auf Georg, Bischof von Lavant, 
Statthalter in Niederösterreich, Hieronymus Manieor zu 
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Castez, Regimentsrat, Julius von Parz, nö Kammerrat und 
Hans Weiss, nö Kammersekretär. 

 
1616 22.3. Originaltestament des Hans Haimb von Reichenstein  

( siehe Abschrift ) 
 
1633 Testamentsabwicklung für Wolfgang von Gera, Herr auf 

Waxenberg und Eschelberg, der am 20.2. 1633 in Straßburg 
verstorben ist 
 

  Enthalten sind 
 

• Erklärung des Notars Scherbaum über die Vorlage des 
Testaments und daraufhin stattgefundene Inventur 
 

• Kopie des Originaltestaments: 
 
Nach seinem Tod in Straßburg will er zu St.Wilhelm 
neben seiner verstorbenen Frau Maria Elisabeth, geb. 
von Volkerstorff, bestattet werden, wobei ein 
entsprechendes Epitaph aufgerichtet werden soll. 
 
Sein Bruder Hans Christoph soll den Bedürftigen 
Almosen geben und seine Dienstboten abfertigen. 
 
Als Testamentsvollstrecker setzt er seine Brüder, Hans 
Christoph und Wilhelm von Gera, ein. 
 
Nach Abzahlung der Schulden sollen die Brüder nach 
dem Krieg das verbleibende Vermögen auf einem Gut 
anlegen. Da sich die Brüder aber derzeit weit entfernt 
befinden, dürfen sie Vertreter in der 
Testamentsvollstreckung ernennen. Die Brüder erhalten 
dafür die Nutznießung seines Vermögens. 
 
Seinen drei Brüdern und zwei Schwestern vermacht er 
jeweils 500 Gulden. 
 
Sein Neffe Veit, Sohn des Bruders Erasmus von Gera, 
erbt 10.000 Gulden, die die Testamentsvollstrecker bis 
zu seiner Großjährigkeit verwalten, und ihm dann mit  
5 % Zinsen übergeben sollen. Falls er vor Erreichung 
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der Großjährigkeit stirbt, werden die 10.000 Gulden zu 
gleichen Teilen auf seine Brüder und Schwestern 
verteilt. 
 
Seine Taufpatenkinder Hans Hölzl und Hans Reichard 
von Sternstein erhalten je 500 fl 

 

• Liste der vorhandenen Urkunden 
 

• Liste des vorhandenen mobilen Vermögens und 
Schulden herein 

 
1636  30.5. Testament der Maria Johanna Freiin Colonna von Fels, 

verwitwete Freiin Haimb von Reichenstein, geborene Freiin 
Hoyos, in Wien: 

 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott 
 

• Ihr Leichnam soll in Wien im Himmelpfortenkloster in 
der schon eingerichteten Gruft beim Hochaltar 
beigesetzt werden. Dabei sollen drei Messen gelesen 
und an die Armen 20 fl verteilt werden. 
 

• Für die Abhaltung eines Gedenktages stiftet sie dem 
Himmelpfortenkloster 1.500 fl. 
 

• Ihrer Schwester Polixena Johanna, die jetzt als 
Schwester Serafina im Himmelpforten-Kloster lebt, 
vererbt sie 1.000 fl. 
 

• Dem königlichen Stift in Wien, in der ihre Schwestern 
Katharina Johanna als Äbtissin und Veronica Johanna 
leben, vermacht sie 2.000 fl. 
 

• 400 fl gehen nach ihrem Tod an das 
Franziskanerkloster bei St. Hieronymus in Wien, das ihr 
die Beichtväter gestellt hat. 
 

• An ihre Tochter Johanna Maria von Sprinzenstein geht 
als mütterliches Erbteil 14.000 fl. Falls ihr 
Unviversalerbe ihr dieses Geld nicht auszahlen kann, 
erhält sie dafür das Gut Ranzenbach; was dieses Gut 
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mehr wert ist, ist an den Universalerben 
zurückzuzahlen. 
 

• Jeder Dienstbote erhält 10 fl, diejenigen, die sich bei 
eventueller Krankheit besonders um sie gekümmert 
haben, 20 fl. 
 

• Alles andere Vermögen erbt ihr Mann Cornelius 
Colonna, Freiherr von Fels, den sie auch als 
Testamentsvollstrecker einsetzt. 

 
Als Zeugen fungieren Seifried Christoph Preiner, Herr von 
Stäz und Erbkämmerer in NÖ; Johann Franz Trautson, 
Graf von Falkenstein; Andre Wilhelm Freiherr von 
Prandeis; Hans Ludwig von Hoyos, Graf zu Gutenstein; 
Martin Haffner, Regimentsrat ( 2 Exemplare ) 

 
1644  September  Testament des Hans Ludwig Graf von 

Kuefstein ( Einband mit Sprinzensteiner Wappen; 
Originaltestament, 27 Seiten ) 

 
1647 Pressburg, 2.12.  Testament der verwitweten Benigna 

von Gera, geb. von Friedesheimb. 
 

• Sie bereut ihre Sünden und empfiehlt ihre Seele Gott 
 

• Sie setzt ihre Tochter Johanna Engelburg von 
Hohenfeld als Universalerbin ein 
 

• Es folgen etliche kleinere Legate 
 
 ( Originaltestament + Abschrift ) 

 
1650 Salzburg, 25.2. Testamentsabschrift des Hans Wolf 

Freiherrn von Paumgarten: 
 

• Er empfiehlt seine Seele Gott 
 

• Sein Leichnam soll in der Pfarrkirche St.Stefan zu 
Kramau in einer Seitenkapelle, die er noch errichten 
wird, begraben werden. Der Leichnam soll durch arme 
Männer – die dafür je einen Reichstaler erhalten – in 
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Begleitung der Sebastiansbruderschaft dahin gebracht 
werden. Es sind 37 heilige Messen zu lesen; Arme, die 
bei diesen Messen anwesend sind, sollen 300 fl 
erhalten. 
 

• Zum Heil seiner armen Seele sollen bei den Kapuzinern 
in München, Salzburg, Passau, Augsburg, Landshut, 
Wasserburg, Braunau, Schärding und Vilshofen sowie 
bei den Franziskanern in München 1.000 Messen 
gelesen werden, wofür 500 fl bereitgestellt werden, die 
die erwähnten Einrichtungen anteilsmäßig erhalten. 
 

• An die Liebfrauenkirche in Ehring, wo seine Frau 
begraben liegt, stiftet er 200 fl zu einem ewigen Jahrtag 
jeden Quatember für seine, seiner Frau und aller 
Familienangehörigen Seelen. Dafür erhalten aus den 
Zinsen Pfarrer, Gesellpriester, Schulmeister, Mesner 
und Kirchenpröbste insgesamt 6 fl 36 x. 
 

• Zur Durchführung dieser frommen Stiftungen wird der 
Abt des Klosters Asbach bestellt. 
 

• In seiner Begräbniskapelle in Kramau soll auf ewige 
Zeiten wöchentlich eine Messe gelesen werden, wofür 
1.000 fl gestiftet werden. 
 

• Er vermacht dem Armenhaus zu Ehring 200 fl 
 

• Zur Absicherung des Heiratsbriefes für seine derzeitige 
Frau Barbara werden 800 fl bereitgestellt. 
 

• Als Testamentsvollstrecker und Erben des 
Fideikommisses Ehring setzt er seinen Bruder Johann 
Wigaleus Freiherrn von Baumgarten ein. Davon hat er 
die auf der Fideikommis-Herrschaft Ehring ruhenden 
Schulden zu bezahlen und seiner Tochter Marie 
Christina Gräfin von Wolkenstein und Trostburg, ihren 
Erbteil auszuzahlen. Dieses Erbteil beträgt  
10.000 fl, wobei ihre 3.000 fl Heiratsgut dabei 
inbegriffen sind. Falls diese Tochter vorher stirbt, geht 
ihr Erbanteil an ihre Kinder. 
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• Als Universalerben setzt er den ältesten Sohn seiner 
genannten Tochter, Ferdinand Karl Graf von 
Wolkenstein, und alle anderen männlichen 
Nachkommen dieser Tochter ein. Von dem 
hinterlassenen Vermögen soll ein Landgut in Bayern 
oder Österreich gekauft werden, dass den genannten 
Erben und ihren Nachkommen auf ewige Zeiten 
verbleiben soll. Herr dieses Fideikomiss soll immer der 
Älteste aller drei Linien sein. Diese Regelung gilt auch, 
wenn der Ehemann seiner Tochter stirbt und sie sich 
noch einmal verheiratet, für die männlichen 
Nachkommen aus dieser zweiten Ehe. 
 

• Falls die Tochter und ihre Söhne alle sterben sollten, 
geht das Erbe an die Pfarrkirche zu Kramau zur 
Haltung von Totenmessen, einer wöchentlichen 
Seelenmesse für Hausarme und einem Stipendium für 
mittellose, aber begabte Kinder an der Universität 
Ingolstatt. 

 
1659 Wien, 19.3. Testament des Ferdinand Sigmund Graf 

Kurz ( als Buch gebundene Abschrift mit aller 
Korrespondenz und Vergleichsurkunden, ca. 150 Seiten ) 

 
1678 Wien, 23.1. Testament der Johanna Engelburgis Gräfin 

Hohenfeld, geb. von Gera ( 2 Abschriften ): 
 

• Von den 20.000 fl, die sie bei ihren Söhnen Otto 
Heinrich und Otto Ferdinand angelegt hat, sollen die 
beiden 10.000 fl behalten. 
 

• Von diesen beiden erhält Otto Heinrich 4.000 fl und 
Otto Ferdinand 6.000 fl; letzterer erhält mehr, weil er 
durch allerlei Unglück betroffen worden ist. 
 

• Die restlichen 10.000 fl samt dem gesamten 
sonstigen Nachlass fallen an ihre zwei Töchter 
Sophia Elisabeth, Frau von Fünfkirchen, und Anna 
Rosina, Gräfin von Sprinzenstein. 
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1690  Warschau, 22.12. Testament der Lamberta Gräfin von 
Andrault de Buy, geb. Freiin von Fernemont ( Abschrift ) 

 

• Anlass des Testaments ist der Tod ihres Mannes, 
Franz de Andrault de Buy, General und Starost zu 
Dirschau. 
 

• Ihr Begräbnis, Seelenmessen, Auszahlung der 
Bedienten und Begleichung der Schulden wurde ein 
eigenes Codizill mit eigenen Vollstreckern verfasst. 
 

• Als Erben setzt sie die jüngeren Kinder ihres Vettern 
Hans Wenzel von Barwitz und Fernemont ein, da der 
älteste Sohn aus dieser Linie bereits ausreichend 
versorgt ist. 
 

• Ihr Vermögen, dass aus Bargeld und Obligationen 
besteht, soll für die Erben entweder angelegt oder 
damit ein Gut im Fürstentum Großglogau gekauft 
werden, von dem alle Erben zu gleichen Teilen den 
Ertrag erhalten, sobald sie 15 Jahre alt sind; vorher 
sollen die Zinsen zum Kapital geschlagen werden. Falls 
Herr Wenzel nur einen Sohn hat, soll dieser dieses 
Erbe allein erhalten. 

 
1696  Dobitschau, 16.7. Auszug aus dem Testament des 

Ferdinand Julius Graf Salm-Neuburg mit Auflistung der 
Legate. 

 
1696 Wien, 16.8.  Testament von Georg Christoph II Graf von 

Proskau ( 2 Abschriften und 2 Codicille vom 1.3. bzw. 
2.11.1701 ) 

 
1709 Haag, 5.9. Testament des Johann Anton Graf Hoyos  

( Original ): 
 

• Er empfiehlt seine Seele Gott 
 

• Sein Leichnam soll am Sterbeort ohne große Gepränge 
bestattet werden. 
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• Nach seinem Tod sollen 2.000 heilige Messen an 
seinem Sterbeort, in Wien, auf seinen Herrschaften und 
umliegenden Pfarren und Klöstern gelesen werden. 
 

• Nach seinem Tod soll jeden Tag in Mariazell eine 
Messe für ihn gelesen werden, wofür der Universalerbe 
30 x pro Messe zu zahlen hat. Gleichfalls stiftet er 
dorthin eine 4 Mark schwere silberne Opfertafel, auf der 
er kniend mit einem Rosenkranz vor dem Gnadenbild 
abgebildet ist 
 

• In der Kirche Mariae Guttenstein soll auf ewige Zeiten 
eine wöchentliche Messe gestiftet werden. 
 

• Ebenso stiftet er für seine arme Seele ein alljährliches 
Almosen von 50 fl in den Klagbaum zu Wien, 100 fl in 
das Armenhaus in der Alstergasse sowie 50 fl an die 
Spitäler, Armenhäuser und Hausarmen in seinen 
Herrschaften. 
 

• Die P.P. Piarum Scholarum in Horn erhalten jährlich  
50 fl 
 

• 12 Dukaten in Gold gehen an den Karmeliter-Missionar 
Pater Valant in Haag, der öfter sein Beichtvater war. 
 

• Seiner unverheirateten Schwester Susanna Gräfin 
Hoyos vermacht er 20.000 fl, das große 
Diamantensträußel samt Diamantring und seine 
englische, goldene Repetieruhr. 
 

• Seine Schwester Ernestine Gräfin Sprinzenstein, die 
ohnehin gut versorgt ist, erhält 10.000 fl und die 
schönste Diamantenhaarnadel aus seinem Schmuck. 
 

• Die jüngere Schwester Gabriele, die Klosterschwester 
geworden ist, erhält jährlich 500 fl zu eigenem 
Gebrauch, wenn es die Klosterregel erlaubt; andernfalls 
erhält sie einmalig 1.000 fl. 
 

• Sein Vetter Ernst von Hoyos erhält 1.000 fl. 
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• Seine Mamb Gabriela Gräfin Hoyos, geb. Marchesa de 
Grana, erhält 100 Dukaten. 
 

• Seinen ehemaligen Vormünder Johann Baptist Graf 
von Pergen und Franz Jacob Graf von Prandeis 
erhalten 1.000 fl bzw. 500 fl. 
 

• Für seine vielfältigen Dienste erhält Herr Franz Carl 
Zwerger 350 fl. 
 

• Für seine Dienste als Hofmeister erhält Herr Lorenz 
Poschauer 350 fl. 
 

• Zur Erinnerung an ihre gemeinsame Länderreise 
erhalten Herr Otto Joseph von Quarient und Herr 
Jordan von Albrechtsburg 100 bzw. 200 Dukaten. 
 

• Für seine Dienste als Hofmeister in der Fremde erhält 
Herr Ferdinand Penitsch 350 fl. 
 

• Der Kammerdiener Josef Häßel erhält 150 fl + alle 
Reisekleidung bis auf die Spitzenwäsche, die der 
Hofmeister bekommt. 
 

• Seinem alten Diener Billod vermacht er 100 Dukaten, 
seinem ehemaligen Pagen Leopold Frayer 100 fl 
 

• Pfleger, Rentschreiber und alle Wirtschaftsbedienten 
erhalten einen doppelten Jahreslohn. Der ehemalige 
Kutscher Andreas erhält ein Kleid sowie Unterhalt, Kost 
und Wohnung auf Lebenszeit. Das ehemalige 
Stubenmensch Magdalena sowie die zwei Diener 
Esperance und Jacques erhalten je 50 fl. 
 

• Als Universalerben nach Abzug der Legate und 
Schulden benennt er seinen Bruder, Philipp Joseph 
Graf von Hoyos. 
 

• Als Testamentsvollstrecker wird Philipp Ludwig Graf 
von Sinzendorf, Obersthofkanzler, bestimmt, der dafür 
1.000 fl erhält 
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1718  Wien, 31.5. Testament des Ernst Ludwig Graf Hoyos  
( Abschrift, sehr umfangreich ) 

 
1722 Wien, 17.3.  Testament der Maria Therese Gräfin von 

Rabutin et Bussy, geb. Gräfin Lamberg: 
 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott 
 

• Ihre Leiche soll in der Trinitarierkirche in der Gruft unter 
der Kruzifix-Kapelle beigesetzt werden. 
 

• Nach ihrem Tod sollen 2.000 heilige Messen an Orten, 
die ihr Ehemann bestimmt, gehalten werden 
 

• Für eine tägliche Messe, zu lesen in der oben 
erwähnten Kruzifixkapelle stiftet sie 4.000 fl. 
 

• Nach ihrem Tod sollen unter die Hausarmen und 
Spitalinsassen 500 fl, an andere Arme weitere 500 fl 
verteilt werden. 
 

• Als Universalerben setzt sie ihren Ehemann Graf 
Rabutin und ihre Tochter Maria Eugenia zu gleichen 
Teilen ein. 7.500 fl, die sie ihrem Mann bereits geliehen 
hat, werden davon abgezogen. 
 

• Sollte die Tochter minderjährig sterben, so geht ihr 
Erbteil zur Hälfte an ihren Mann und zur Hälfte an ihre 
Schwestern Josepha und Maria Anna, Gräfin 
Khevenhüller. Falls diese sterben, fällt ihr Anteil an 
ihren Ehemann. 
 

• Ihrer Schwester Josepha hinterlässt sie Schmuck, die 
goldene Repetieruhr und 100 Dukaten. 
 

• Ihrer Schwester Gräfin Khevenhüller hinterlässt eine 
Schmucknadel, Ohrgehänge und 100 Dukaten. 
 

• Ihr übriger Schmuck soll verkauft werden. Das silberne 
Nachtzeug, das gründamastene Nachtzeugtuch und die 
Spitzen gehen an ihre Tochter. 
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• Die Vormundschaft über ihre Tochter überträgt sie 
ihrem Mann, der ihre Tochter mit Hilfe der geringen 
Erbschaft standesgemäß erziehen soll. Was dann noch 
übrig ist, soll für die Tochter angelegt werden. 
 

• Ihre Kammerfrau erhält neben ihrem ausständigen 
Lohn 150 fl und die übrige Kleidung. 
 

• Die zwei Zimmermädchen und das Kindermädchen 
erhalten je 30 fl bzw. 20 fl, der Lakai Johann 30 fl. 
 

• Sie bittet ihren Ehemann, diesen letzten Willen in allen 
Punkten zu achten 

 
1733  Wien, 15.9. 4 Auszüge aus dem Testament der Rosina 

Catharina Isabella Rosalia Gräfin von Sinzendorf, geb. Gräfin 
von Waldstein.  

 
1760 Wien, 19.4.  Testament des Ernst Graf Abensberg-

Traun, Vizepräsident des Hofkriegsrats etc.: 
 

• Er empfiehlt seine Seele Gott 
 

• Sein Begräbnis, die zu haltenden Messen und frommen 
Stiftungen werden in einem gesonderten Codizill 
geregelt. 
 

• Das Gleiche gilt auch für die weltlichen Legate. 
 

• Falls die genannten Codizille bei seinem Tod nicht 
vorliegen, gilt das vorliegende Testament trotzdem. In 
diesem Fall soll ihn sein Erbe in der Gruft bei den 
Dominikanern beisetzen und gleich nach seinem Tod in 
allen Kirchen und Klöstern nach Gutdünken des Erben 
6.000 heilige Messen lesen lassen; die Bedienten soll 
er nach ihren Verdiensten bezahlen. 
 

• Seine Tochter Margarete von Longoval, Gräfin von 
Buquoy, erhält als väterliches Erbteil 50.000 fl, von 
denen sein Sohn ihr binnen eines Jahres zinslos die 
Hälfte, und nach einem weiteren Jahr die andere Hälfte 
zu 5 % verzinst auszahlen soll. Die Auszahlung erfolgt 
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in bar, Schuldbriefen oder liegenden Gütern. 
 

• Als Universalerben setzt er seinen Sohn Ferdinand 
Ernst Graf von Abensberg und Traun, der die 
Abwicklung der Verlassenschaft übernehmen soll. 
 

• Nach dem Willen seiner verstorbenen Gattin soll die 
Herrschaft Petronell nach seinem Tod zum 
Fideikommiss gemacht werden, die nach Primogenitur-
Recht jeweils an den ältesten Sohn in der Linie seines 
Universalerben fallen soll. Falls die männliche Linie 
ausstirbt, fällt der Fideikommiss auf die Töchter und 
deren männliche Nachkommen. Falls seine Linie 
vollkommen ausstirbt, fällt der Fideikommiss an die 
Meissa´sche Linie. 
 

• Was das übrige Vermögen angeht, fällt es an den 
Universalerben bzw., falls dieser ohne Erben stirbt, an 
die Tochter Margarete Gräfin Buquoy und ihre Kinder. 
Falls sein Sohn Töchter hinterlässt, geht ein Drittel des 
Vermögens an die erwähnte Tochter und zwei Drittel an 
die Töchter seines Sohnes. Falls sein Sohn vor ihm 
unter Hinterlassung von Söhnen stirbt, geht das 
Restvermögen an diese. 
 

• Zum Hauptmajorat werden die Grafschaft Eglofs im 
schwäbischen Kreis, die Herrschaft Traun, das Haus in 
Linz ( OÖ ) und 3 Häuser in Wien erklärt. Dieses 
Majorat fällt an seinen Sohn und dessen jeweils 
ältesten männlichen Erben in seiner Linie. Falls sein 
Sohn ohne Erben stirbt, fällt das Majorat auf den 
ältesten Sohn seines verstorbenen Bruders, Otto 
Ehrenreich Graf von Abensberg und Traun und seine 
Linie bzw. nach Aussterben dieser Linie an die seines 
Bruders Ernst Julius. 
 

• Vorraussetzung für das Erbe des Majorats ist die 
katholische Religion. 
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• Falls die vorgenannte Eschelberg´sche Linie ausstirbt, 
fällt das Majorat an die Traun´sche Linie nach dem 
Senioratsprinzip. 
 

• Falls sein Sohn nach seinem Tod ohne Erben stirbt, 
geht das Majorat an die Meissa´sche Linie über. Falls 
er Töchter hinterlässt, kann er über das Erbe 
abgesehen von den beiden Majoraten frei verfügen. 
 

• Falls die gesamte Traun´sche Familie ausstirbt, fallen 
die Majoratsgüter an die Verwandten des letzten 
Vertreters der Familie. 
 

• Die Majoratserben dürfen die Majoratsgüter nicht mit 
Schulden belasten, verkaufen oder verpachten; falls es 
doch geschieht, hat der Erbe das Majorat verwirkt. Falls 
ein Majoratsherr in den geistlichen Stand eintritt, geht 
das Majorat an den nächsten Erben über, der der 
geistlichen Einrichtung, der sein Vorgänger angehört, 
ein Jahr lang 1.000 fl geben soll. 
 

• Falls ein Majoratsherr Hochverrat am Kaiser begeht, 
geht er des Majorats zugunsten des nächsten Erben 
verlustig. 
 

• Er wird den Kaiser um Bestätigung dieses Testaments 
bitten. 

 
1787  Breslau, 28.11. Testament des Johann Sebastian Saurma, 

Freiherrn von der Jeltsch. 
 
1802 Brünn, 6.10. Testament des Sebastian Felix Freiherrn 

von Schwanenberg. 
 
1871 Schreiben eines Notars an Maria Gräfin Sprinzenstein in 

Großhoschütz über das Testament des August Graf 
Wengersky. 

 


